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Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei 
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der Zeitung ſowie alle Ladder vet beutihen weiches 


Für den Monat Juni 


nehmen alle Reichspoſtämter und Ausgabeſtellen in 
der Provinz zum Preiſe von 1 M. 82 Pf., ſowie 
ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und 
die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 1 M. 
50 Pf. Beſtellungen auf die dreimal täglich er⸗ 
ſcheinende „Poſener Zeitung“ an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen 
Einſeudung der Abonnementsquittung die Zeitung 
mit dem Anfang des Romans „Ruth“ von Otto⸗ 
mar Beta ſchon von jetzt ab bis zu Ende des laufen⸗ 
den Monats gratis und franko. 

—— 2 ———— — 


Die Finanzlage im Reich und in Preußen. 


Von einem parlamentariſchen Mitarbeiter unſeres Blattes 
wird uns geſchrieben: 

Die Finanzverhältniſſe im Reich und in Preußen ſind 
durch allerlei künſtliche Einrichtungen nachgerade ſo verſchlun⸗ 
gen geworden, daß wer ſich nicht fortlaufend damit beſchäftigt, 
kaum durchfinden kann. Und doch hängt bei der gegenwärtigen 
Ausdehnung der Reichs- und Staatsverwaltung ganz außer⸗ 
ordentlich viel von der jeweiligen Finanzlage ab, beiſpielsweiſe 
ſchon im Rahmen der Es a Verwaltung die Frage einer 
Fortführung der planmäßigen Beſoldungsverbeſſerungen, zunächſt 
unter den Subalternbeamten, worauf Tauſende von Familien 
ſehnſüchtig harren. Ob und inwieweit Neubauten ausführbar 
find oder zunächſt verſchoben werden müſſen, wird in erſter 
Reihe auch von der Finanzlage bedingt. Sodann, ſo ſollte 
man wenigſtens meinen, wird der ganze parlamentariſche Ar⸗ 
beits plan auch durch die Finanzlage bedingt. Eine Steuerreform, 
wie fie in Preußen geplant wird, ſetzt, wenn fie nicht ſchließlich 
auf eine allſeitig erdrückende Mehrbelaſtung hinauslaufen ſoll, 
u ihrem Abſchluß einen gewiſſen Spielraum in Betreff der 
Verfügung über Staatseinnahmen voraus. Die Aenderungen 
im Militärweſen, wie ſie für das Reich geplant werden, ſetzen 
nach Allem, was darüber verlautet, auch einen Ueberfluß an 
Geld voraus. 

Wie ſtimmt nun zu Alledem die Finanzlage? Das 
Etatsjahr 1891/92 iſt zwar noch nicht abgeſchloſſen, läßt ſich 
aber in ſeinen Ergebniſſen ungefähr überſehen. Das Reich 
wird noch einen Ueberſchuß haben, der zwar nicht wie im 
vorhergehenden Jahre 15 Millionen Mark beträgt, aber doch 
immerhin ſich auf 10 bis 12 Millionen Mark belaufen kann. 
Der preußiſche Staat aber ſchließt mit einem beträchtlichen 
Defizit ab. Das Staatseiſenbahnſyſtem für ſich hat gegen⸗ 
über den Etatsanſätzen ein Defizit von 57 Millionen Mark. 
Der übrige Theil des Finanzweſens hat allerdings ein Plus 
aufzuweisen, aber nur in Folge des Umſtandes, daß die Ueber⸗ 
weiſungen aus dem Reiche den Voranſchlag um etwa 25 Mill. 
Mark überſteigen. Nach Abzug jenes Plus dürfte das 
preußiſche Defizit ſich auf etwa 40 Millionen Mark belaufen. 

Was das laufende Etatsjahr betrifft, von welchem erſt 
ſieben Wochen verfloſſen ſind, ſo läßt ſich ſelbſtverſtändlich das 
Endergebniß deſſelben nicht im Voraus berechnen. Aber unter 
den Faktoren, welche für daſſelbe maßgebend find, kommt in 
Betracht, daß die neuen Zollherabſetzungen einen Einnahme⸗ 
ausfall von 20 bis 25 Millionen Mark nach ſich ziehen wer⸗ 
den, ein Ausfall, welcher ſich noch beträchtlich vergrößert, wenn 
in Folge eines günſtigeren Ergebniſſes der inländiſchen Ernte 
die Zolleinnahmen in Folge Abnahme der Getreidezufuhr aus 
dem Auslande eine weitere Verminderung erfährt. Der Etat 
iſt ohne Berückſichtigung dieſer beiden Faktoren aufgeſtellt. 
Indeß iſt ein Defizit des Reiches nicht zu erwarten, wohl 
aber werden die Einzelſtaaten die Hoffnung aufgeben müſſen, 
gleichwie für die beiden Vorjahre auch diesmal mehr an Ueber⸗ 
weiſungen aus dem Reich zu erhalten, wie der Etat in Aus⸗ 
ſicht nimmt. 8 

Unter dieſen Umſtänden kommt aber eine Ausgleichsſumme 
in Fortfall, wenn die Staatseiſenbahnverwaltung nicht 5 005 
als im abgelaufenen Jahre abſchließt. Der Abſchluß dieſer 
Eiſenbahnverwaltung aber iſt bedingt von dem Stand der Er⸗ 
werbsverhältniſſe im Land überhaupt. Dieſe aber hängen zu⸗ 
nächſt von der Ernte ab. Aber auch, wenn dieſe günſtiger 
ausfällt, wird es einer geraumen Zeit bedürfen, bis unter den 
Wirkungen derſelben das Minus der Eiſenbahnen in ein ebenſo 
großes Plus ſich verwandelt, womit alsdann freilich momentan 
die ganze Finanzlage Preußens ein anderes Geſicht erhalten 
würde. 


Morgen⸗Ausgabe. 
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Neunundneunzigſter Jahrgang. 


Mittwoch, 25. Mai. 


Indeſſen ſteht wiederum andrerſeits im Reiche für das 
nächſte Etatsjahr 1893,94 eine Erhöhung der Matrikular⸗ 
beiträge in Ausſicht auch unabhängig von neuen Militärvorlagen. 
Die fortgeſetzte Erweiterung der Marine, welcher gegenüber ſich 
die Zentrumspartei bisher ſo willfährig erwieſen hat, wird 
weiterhin ihre Konſequenzen ziehen. Die umfaſſenden Schiffs⸗ 
bauten und die großen Extraordinarien des Heeres, welche fort⸗ 
geſetzt neue Anleihen nach ſich ziehen, erhöhen mit jedem Jahr 
die Zinslaſt. Die Ausdehnung der Uebungen des Beurlaubten⸗ 
ſtandes zieht beträchtliche Mehrkoſten nach ſich auch in Folge 
des ſoeben publizirten neuen Geſetzes, betreffend die Entſchädigung 
der Familien des Beurlaubtenſtandes. Der Reichszuſchuß zur 
Ausführung des Klebegeſetzes ſteigt naturgemäß progreſſiv von 
Jahr zu Jahr mit der Zahl der Alters rentner und Invaliden. 
Das neue Zuckerſteuergeſetz andrerſeits, welches in dieſem Som⸗ 
mer in Kraft tritt, könnte Mehreinnahmen ergeben, wenn nicht 
die Ausfuhrprämien noch für eine Reihe von Jahren in be⸗ 
trächtlicher Höhe beibehalten wären. 

Anſtatt nun unter dieſen Umſtänden auf Erſparniſſe, ins⸗ 
beſondere auch auf Siſtirung der weiteren Ausführung des 


Klebegeſetzes bedacht zu ſein, vor allem Militärvorlagen, welche 


Mehrkoſten im Gefolge haben, zu vertagen, ſucht man gegen⸗ 
wärtig überall umher nach neuen Gegenſtänden und Formen, 
um mehr Einnahmen aus indirekten Reichsſteuern zu 
erlangen. Der Tabak hätte ſicher mehr bluten ſollen, wenn 
nicht das letzte Votum des Reichstages nach dieſer Richtung 
eine beſondere Abneigung bekundet hätte. Bei den Getränke- 
ſteuern werden allerlei Fühler ausgeſteckt. Das Projekt einer 
Inſeratenſteuer wird ernſtlich erwogen. Nicht einmal vor einer 
Zündholzſteuer ſind wir völlig geſichert. 

Dabei gelangt in Preußen ſoeben eine neue Einkommen⸗ 
ſteuer zur Durchführung, welche das Land mit 40 Millionen 
mehr als bisher belaſtet. Dieſe vierzig Millionen aber werden, 
während andererſeits ein Defizit klafft, vorläufig verzinslich 
angelegt bis zur weiteren Verfügung durch neue Steuerreform⸗ 
geſetze. Um das krauſe Bild vollſtändig zu machen, erhalten 
in den nächſten Wochen die Kreiſe aus derſelben preußiſchen 
Staatskaſſe, welche an einem Defizit von 40 Millionen Mark 
laborirt, 47 Millionen Mark nach Maßgabe der lex Huene 
ausgezahlt. Während alſo der Staat die dringendſten eigenen 
Bedürfniſſe vorläufig unbefriedigt laſſen muß, werden den 
Landkreiſen Kapitalien in den Schooß geſchüttet, für welche 
ſie zunächſt durchweg noch gar keine Verwendung haben und 
die wg in der Mehrzahl der Fälle verzinslich angelegt 
werden. 


Dentihland. 

A Berlin, 23. Mai. Aus einer Aeußerung des Abg. 
Böttcher auf dem nationalliberalen Parteifeſt au 
Eiſenach zieht ein Leitartikel der „N. A. Z.“ weitgehende 
parteipolitiſche Folgerungen. Der Abg. Böttcher hatte 
geſagt, im Kampfe gegen die Sozialdemokratie müſſe die 
Unterſtützung aller bürgerlichen Parteien, „auch der Ultra⸗ 
montanen und Reaktionäre“, willkommen ſein. Wenn die 
„N. A. Z.“ nunmehr andeutet, daß hiermit eine Sehnſucht 
nach dem Fortbeſtande des Kartells ausgeſprochen ſei, ſo iſt 
das eine wunderbare Konſequenz. Wie es mit dem Kartell 
ſteht, hat das berufene Organ, die „Nat.⸗Ztg.“, in letzter Zeit 
wiederholt im Namen der nationalliberalen Partei klargeſtellt. 
Das alte Kartell exiſtirt nicht mehr. Aus der Rede des Abg. 
Böttcher zu ſchließen, daß „die Strömung innerhalb der na⸗ 
tionalliberalen Partei keineswegs dem „entſchiedenen“ Zuge nach 
links folge“, heißt hineinleſen ſtatt herausleſen. Zu allen 
bürgerlichen Parteien, deren Unterſtützung gegen die Sozial⸗ 
demokratie willkommen iſt, gehören doch wohl auch die Frei⸗ 
ſinnigen, und jene Eiſenacher Rede ſagt am letzten Ende nichts, 
was nicht jeder, auf dem Boden der beſtehenden Staats⸗ und 
Geſellſchaftsordnung Stehende, mit gebotenen Einſchränkungen 
natürlich, mindeſtens für diskutabel halten könnte, nämlich, 
daß es ein gemeinſames Intereſſe aller nichtſozialiſtiſchen Par⸗ 
teien gegen die Sozialdemokratie giebt. Die letztere erkennt das 
in ihrer Weiſe an, indem ſie von der „einzigen reaktionären 
Maſſe von Richter bis Hammerſtein“ zu reden liebt. — — Die 
unabhängigen Sozialiſten unterſcheiden ſich von den So⸗ 
zialdemokraten u. a. dadurch, daß ſie die gewerkſchaftliche Be⸗ 
wegung für weit wichtiger halten, als die politiſche. Mit dieſem 
Thema beſchäftigt ſich auch die letzte Nummer des „Sozialist“ 


wieder, und es wird hier eine von Unabhängigen beſchloſſene 


Reſolution mitgetheilt, in welcher es heißt: „Um die wirth⸗ 
ſchaftliche Entwicklung zu unterſtützen, um den Klaſſengegenſatz 
zwiſchen Kapitaliſt und Proletarier möglichſt bald und klar er⸗ 
kennen zu laſſen, befürworten wir eine dem jeweiligen Ent⸗ 
wicklungsgrade der Produktionsmittel entſprechende Arbeitszeit. 
„Wir .. ſtreben darnach durch Organiſation der Arbeiter 
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und Agitation auf gewerkſchaftlichem Boden.“ Alſo kur, 
ausgedrückt: Die Verkürzung der Arbeitszeit ſoll nicht auf 
dem Wege politiſcher Agitation oder durch das Geſetz erſtrebt 
werden, ſondern durch gewerkſchaftliche Organiſation. Es iſt 
der Standpunkt der Liberalen, der damit adaptirt iſt. Wir 
wiſſen allerdings nicht, ob ſich das die unabhängigen Sozia⸗ 
liſten hinreichend klar gemacht haben. Oder verbinden ſich mit 
derartigen Worten und Beſchlüſſen andere, die geſetzliche Bahn 
verlaſſende Nebengedanken? Wenn es nicht der Fall iſt, deckt 
ſich ihr Standpunkt in dieſer Frage mit dem der Liberalen, 
daß eine Verkürzung der Arbeitszeit, proportional den Fort⸗ 
ſchritten der Technik, im Intereſſe der Arbeiter wie im allge⸗ 
meinen Kulturintereſſe wünſchenswerth ſei, aber nur durch die 
wirthſchaftliche Entwicklung, nicht durch Geſetz, erreicht werden 
müſſe. 

— Gegenüber den ziemlich beſtimmten Mittheilungen der 
„Poſt“ über die vielbeſprochene Militärvorlage wollte 
man der „Magdeb. Ztg.“ zufolge heute in ſonſt gut unter⸗ 
richteten Abgeordnetenkreiſen wiſſen, daß es ſich bei jener 
Mittheilung in den Hauptpunkten nur um Anregungen 
handle, die allerdings von einer oder der andern Seite im 
Laufe der bis dahin gepflogenen Erörterungen gemacht worden 
wären, aber bis jetzt noch nach keiner Richtung hin greifbare 
Geſtalt gewonnen hätten. 

— Zur Vorgeſchichte der Entſcheidung des Reichskanzlers 
in Betreff der Weltausſtellung in Berlin ſchreibt man 
der „Voſſ. Ztg.“, daß in den nächſtbetheiligten Streifen eine 
von hoher Seite gethane Aeußerung längſt bekannt war, wo⸗ 
nach die Stellungnahme des Reiches zu dieſer Frage von dem 
Erfolge der deutſchen Induſtrie in Chicago abhängig gemacht 
werden ſollte. Damals aber faßte man allgemein dieſen Aus⸗ 
ſpruch nur ſo auf, daß durch denſelben ein Druck auf die 
deutſche Induſtrie zu Gunſten der amerikaniſchen Ausſtellung 
ausgeübt werden ſollte, was ja auch in den letzten Wochen 
erfolgreich geſchehen iſt. Niemand aber hatte daran gedacht, 
daß man in Deutſchland nun auch erſt wirklich die Erfolge in 
Chicago abwarten wolle, ſondern man glaubte, es werde ge⸗ 
nügen, daß nach allem, was bisher bekannt geworden, Deutſch⸗ 
land in Chicago würdig vertreten ſein werde. Das aber läßt 
ſich wahrſcheinlich jetzt ſchon überſehen. Nachdem nun aber 
eine derartige Aeußerung von hoher Seite gefallen, konnte man 
nicht erwarten, daß der Reichskanzler etwas anderes vorzu⸗ 
bringen haben würde, zumal es nicht ausgeſchloſſen erſcheint, 
daß die jetzige lebhafte Stimmung für eine Ausſtellung im 
Volke ſelbſt bei der Hofgeſellſchaft eine gewiſſe Gegenſtimmung 
erzeugt hat. Wird jetzt eine Ausſtellung von oben her abge⸗ 
lehnt, ſo wird die „Weltſtadt“ Berlin vorausſichtlich über⸗ 
haupt niemals mehr dafür zu gewinnen ſein. 

— Das „HKonſervative Wochenblatt“ des Abgeordneten 
von Helldorff ſetzt die Polemik gegen die „Kreuzztg.“ 
— welche letztere in dieſer Hinſicht ziemlich ſtill geworden 
iſt — fort. „Es wird,“ jo bemerkt das „Konſ. Wochenbl.“, 
„die Aufgabe des demnächſt zu einer Sitzung zuſammentre⸗ 
tenden Elfer⸗Ausſchuſſes ſein, unzweideutige Klarheit darüber 
zu verbreiten, wie die konſervative Parteileitung über die Ver⸗ 
wendung von Unwahrheiten als taktiſcher Waffe, zumal 
gegenüber einem Parteigenoſſen, denkt, und auf welchen Erfolg 
Verſuche, mit ſolchen Mitteln eine Aenderung in der Zuſam⸗ 
N des Parteivorſtandes herbeizuführen, zu rechnen 
aben.“ 

0 — Der Reichstagswahlkreis Herford⸗Halle (Minden 2), 
den der verſtorbene Abg. v. Kleiſt⸗Retzow ſeit 1877 vertrat, 
gilt als eine Hochburg des altpreußiſchen Junkerthums und iſt oft 
als die „preußiſche Vendée“ bezeichnet worden. Eine nähere Be⸗ 
trachtung der Wahlſtatiſtik dürfte jedoch zeigen, daß dieſer Ruf kein 
feſtgegründeter tft. Bei einer geringen Betheiligung von noch ni 

0 io der Berechtigten ſiegte hier in 1871 der Konſerpative 
v. Vodelſchwingh mit erheblicher Mehrheit über ſeinen national= 
liberalen Mitbewerber. Er ſtarb vor Schluß der Legislaturperiode 
und bei der nächſten Wahl (1874) ging der Nationalliberale 
v. Borries als Sieger aus der Arne hervor mit einer abſoluten 
Mehrheit von 1500 Stimmen bei einer Wahlbetheiligung von über 
60 Proz. Die Bethelligung ftieg bei der folgenden Wahl auf 
über 68 Proz.; der nun verſtorbene v. Kleiſt⸗Retzow erzielte 
3500 Stimmen mehr als ſein nationalliberaler Gegenkandidat und 
dex ſozialdemokratiſche Zähltandidat zuſammen. Auch bei der Auf⸗ 
löſung in 1878 behauptete er ſeinen Sitz, die Betheiligung erreichte 
das Maximum von über 72 Proz., aber ſein Stimmenmehr ſchmolz 
auf 1500 zuſammen. Nun kam der Sturm von 1881 und beſonders 
das Tabatmonopol war es, das beſagte „Hochburg“ arg ins Wadeln 
brachte. Der fortſchrittliche Kandidat Höpker erzielte 
bei einer Betheiligung von 65 Proz. nicht weniger als 6494 Stim⸗ 
men, wogegen ſich Herr v. Kleiſt mit 6767 Stimmen mühſam be⸗ 
hauptete. Seitdem haben allerdings die fortſchrittlichen Stimmen 
gewaltig abgenommen; indeſſen iſt es keineswegs ausgeſchloſſen, daß 
bei rühriger Agitatſon und Sammlung der freiſinnigen Elemente 
die Erbſchaft des todten Reaktionärs in andere Hände übergeht. 

— Die „Berl. Polit. Nachr.“ führen aus, nach Einführung 
des Deklarationszwanges beſtehe ein ausreichender Anlaß zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Beſtimmung, Inhalts deren das Dienſt⸗ 


einkommen der Beamten bei der Veranlagung für die 


[ben Betrage an⸗ 


alfteuer nur etwa zu dem ha 
zn. Anlaß vorhanden, ähnlich 


nen ſei, nicht mehr, es ſei aber der 
med ie der Offiziere bereits beſtimmt iſt, anzuordnen, 
daß für die Zuſchläge ein Höchſtbetrag von Prozenten der Staats⸗ 
einkommenſteuer nicht überſchritten werden darf. Es dürfe an⸗ 
mmen werden, daß bezügliche Erwägungen im Schoße der 
taatsregierung ſchweben. 

— Der Reſchskommiſſar Dr. Peters iſt zur Stärkung feiner 
durch Malaxia angegriffenen Geſundheit in Kapſtadt eingetroffen. 
Die Regulirungsarbeiten der deutſch⸗engliſchen Grenze, welche 
unterbrochen worden waren, weil der engliſche Kommiſſar Konſul 
Smith von ſeiner 1 abberufen wurde, ſollen am 15. Jun 
. welcher Zeit die Rückkehr des Konſuls Smith erwartet wird, 

wieder aufgenommen werden. Man hofft, daß auch Dr. P 
recht bald von den Folgen ſeiner jüngſten Erkrankung wieder her⸗ 

It ſein wird, um alsdann wiederum thätigen Antheil an den 
F ultrungsorbeiten nehmen zu können. 

München, 2. Mai. Die „Augsb. Abendztg.“ berichtet: Der 
preußiſche Geſandte, Graf von Eulenburg, reiſt 
nach Ostpreußen, um einer Einladung des Kaiſers zu den dortigen 
Jagden zu folgen. Man geht wohl nicht irre, wenn man annimmt, 
daß Graf Eulenburg bei dieſer Gelegenheit über verſchiedene nahe⸗ 
liegende Gegenſtände ſeinem Monarchen mündlichen Bericht er⸗ 

en wird; daß der Zwiſchenfall in der bayriſchen Abgeordneten⸗ 

er auch eine Rolle dabei ſpielen wird, kann man mit ziemlicher 
Sicherheit annehmen. Es wurde ſchon wiederholt erwähnt, daß 
erade Graf Eulenburg bei ſeinem Monarchen nicht nur eine 
beliebte Perſönlichkeit iſt, ſondern daß auch Kaiſer Wilhelm auf 


eters 


den Rath ſeines Geſandten in München außerordentlich großen 
Werth legt. e 

rmſtadt, 23. Mai. Der roßherzog 
en nach auf der Amneſtieliſte all 
perſonen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Die Pfingſtferien des Abgeordnetenhauſes 
werden, wie es heißt, wahrſcheinlich ſchon am Sonnabend an⸗ 


n. 

* Die Geſetzentwürfe, betreffend die Aufhebung von Stol⸗ 
gebühren in der e Landeskirche der älteren Pro⸗ 
vinzen der Monarchie und in der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche 
der Provinz Schleswig Holftein, ſowie der Geſetzentwurf, betreffend 
die kenn einer Staatsrente für Stolgebühren⸗Entſchädigungen 
in der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche der Provinz Hannover, wer⸗ 
den im Herrenhauſe in einmaliger Schlußberathung zur Er⸗ 
ledigung kommen. Der Berichterſtatter Freiherr von Man⸗ 
teuffel beantragt, den . Geſetzentwürfen in Ueberein⸗ 
stimmung mit dem Haufe der Abgeordneten unverändert die ver⸗ 
faſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen. 


Rußland und Polen. 


R Petersburg, 21. Mai. Original⸗Bericht der 
„Poſ. Ztg.“] Zwei in der neueſten Ausgabe der Geſetz⸗ 
ſammlung publizirte kaiſerliche Erlaſſe beordern Expro⸗ 
priation von Grundeigenthum für den Bau ſtra⸗ 
tegiſcher Chauſſeelinien im Warſchauer Militär⸗ 
bezir* und die Kreirung der Stellung eines Gehilfen 
des Warſchauer General- Gouverneurs. — Bezüglich 
des Saatenſtandes in den ſüdlicheren Gegenden werden 
immer wieder Klagen laut. Soeben ward dem Finanzminiſterium 
gemeldet, daß eine wirkliche Ernte in den Gouvernements 
Orel, Kursk, Taurien, Orenburg und Tambow nur 
ein noch während dieſes Monats fallender ausgiebiger Regen 
in Aus ſicht ſtellen kann. Ein ſpäterer Regen werde dem unter 
der Dürre verkümmerten Getreide nicht mehr weſentlich auf- 
zuhelfen vermögen. Die in anderen von der Dürre heim⸗ 
geſuchten Gouvernements erfolgten Niederſchläge ſeien nur zu 
einem geringen Theil von Belang. Zumeiſt ſei ihnen die Be⸗ 


ftrich dem 
e Militär⸗ 


deutung einer momentanen Auffriſchung des Getreides zuzu⸗ 
ſchreiben. — Der Vitalin⸗Erfinder Gatſchkowsky wurde 
aus der Haft entlaſſen; er iſt aber verpflichtet worden, bis 
zum Abſchluß der gerichtlichen Unterſuchung in ſeiner An⸗ 
gelegenheit in Petersburg zu bleiben und ſeine Kurpfuſcher⸗ 
praxis aufzugeben. — Wie von der ruſſiſchen Preſſe gemeldet 
wird, ſollen zahlreiche deutſche Familien aus den Wolga- 
Kolonien angeblich nach Amerika auswandern. Auch in 
anderen Nothſtandsgebieten finde — in welchem Maße, iſt 
nicht bekannt — Auswanderung ſtatt und es ſollen von dem 
höchſten Nothſtandskomitee 30,000 Rbl. für die Emigranten 
angewieſen worden ſein. — Für den Bau einer Chauſſee 
von Perejaßlawl zur Station Berendejewo an der 
Mos kau⸗Kursker Bahn aſſignirte das Finanzminiſterium 
100,000 Rbl. 


Moskau, 23. Mai. Im Garten des hieſigen deutſchen 
Friedrich Wilhelm Viktoria⸗Aſyls fand geſtern die feierliche 
Enthüllung eines Denkmals für Kaiſer Alexander II. 
ſtatt. Großfürſt und Großfürſtin Sergius wohnten der 


Feier bei. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 23. Mai. In fortgeſetzter Berathung der Valuta⸗ 
Vorlagen ſprachen im Abgeordnetenhauſe die anttſemiti⸗ 
ſch en 8 Jax und Schneider ſich gegen die Ein⸗ 
führung der Goldwährung aus. Der Abgeordnete Dr. Lüger 
erklärte, kein Mitglied des Hauſes ſei bisher für die Goldwährung 
eingetreten, welche nur von Oeſterreichs Feinden, vor Allem von 
den Ungarn, gewünſcht werde. Alle Oeſterreicher ſeien vielmehr 
gegen die Goldwährung, deren Einführung eine Gewiſſen⸗ 
loſigkeit, ja ein Verbrechen jet. Der Präſident er⸗ 
ei dem Redner wegen beider Aeußerungen den Ordnungs⸗ 
ruf. 


Bei der fortgeſetzten Berathung der Valutavorlagen erklärte 
ſich der Abgeordnete Plener für die Valutaregelung, damit die 
Papierwirthſchaft aufhöre. Vorbehaltlich der freien Meinungs⸗ 
äußerung über verſchiedene Abänderungsanträge hinſichtlich der 
Details werde die Linke für Ueberweiſung der Valutavorlagen an 
eine Kommiſſion ſtimmen. 


Frankreich. 


* Paris, 23. Mai. Im Senat erklärte bei Berathung der 
Organiſation der Kolonien Miniſterpräſident Loubet, 
die Regierung werde demnächſt die Bildung eines beſonderen 
Miniſteriums für die Kolonien beantragen. 


Die Deputirtenkammer berieth den Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Sparkaſſen, Der Finanzminiſter Rouvier 
ſprach ſich für die weitere Zentraliſirung der Fonds der Spar⸗ 
kaſſen durch den Staat aus. Der Deputirte Léon Say erklärte ſich 
für die Liquidation der Sparlaſſen und für die Aufnahme einer 
Anleihe im Betrage von einer Milliarde Francs behufs Rückzah⸗ 
lung der großen Einlagen. 


Großbritannien und Irland. 
* London, 23. Mai. Im Oberhauſe erklärte der Premier 
Lord Salisbury, die Pfingſtferien des Hauſes würden 
am 2. Junt beginnen und bis zum 13. Juni dauern. 


Im Unterhauſe erklärte der Erſte Lord des Schatzes. Bal⸗ 
four, die Pfingſtferien des Unterhauſes würden am 3. 
Juni beginnen; ihre Dauer werde von dem Fortſchreiten der Ge⸗ 
ſchäfte des Hauſes bis zum Eintritt der Pfingſtferien abhängen. 

Wie der „Times“ aus Konſtantinopel gemeldet wird, ſoll das 
Miniſterial⸗ Komitee am Sonnabend eine Reſolution be⸗ 
ſchloſſen haben, in welcher die Konverſion der konſoli⸗ 
dirten Schuld im Prinzip gebilligt wird. Zuſätzlich ſoll dabei 
ausgeſprochen ſein, eine ſolche Maßregel bedürfe der Billigung 
aller Kategorien von Obligationen⸗Inhabern, denen gegenüber die 
Pforte durch das Dekret, welches den Conſeil der „Derte publique“ 
einſetzte, gebunden ſei. 
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Kleinere militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


M Angeſichts der wieder aktuell gewordenen Reform⸗ 
pläne der deutſchen Heeresverwaltung, welche ſich 
allerdings weniger auf eine Reform dex Organiſation, als auf eine 
einfache Vermehrung der a beſchränken zu wollen 
ſcheinen, iſt es gewiß von Intereſſe über die Reformpläne 
des italieniſchen Kriegsmintſters, der ja ſelbſt die 
Miniſterkriſis überdauert hat, Näheres zu vernehmen. Die dies⸗ 
jährige italieniſche Aushebung, wie ſie am 31. März durch die 
Deputirtenkammer nach lebhaften Debatten genehmigt wurde, bildet 
einen Schritt weiter zur wirklichen Durchfuhrung der allgemeinen 
Wehrpflicht. Nachdem nämlich ſchon im vorigen Jahre das Jahres⸗ 
kontingent erſter Kategorie von 82 000 auf 95000 Mann erhöht 
worden war, ſollen nunmehr ſämmtliche 8 Leute, 
denen nicht geſetzliche Gründe für die Aufnahme in die dritte Kate⸗ 
gorie zur Seite ſtehen, zum aktiven Dienſt einberufen werden. Da 
nun aber die Ariebengpräfenzaiffer nicht nur nicht vermehrt, ſondern 
ſogar um ein Geringes vermindert worden fit, jo folgt daraus, daß 
eine große reg von Mannſchaften ſchon nach zweijähriger 
Dienſtzeit entlaſſen werden muß. Die hierauf bezüglichen näheren 

nordnungen überläßt das Deich: gänzlich dem Kriegsminiſter. 
Die Oppoſition begründete ihren Widerſtand gegen die Maßregel 
mit der ganz richtigen Anſicht, daß ſolche Maßregel, wie die Ab⸗ 
ſchaffung der zweiten Kategorie und die Einführung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit für einen großen Theil der Armee, nicht ge⸗ 
wiſſermaßen beiläufig durch ein einfaches Geſetz über die Jahres⸗ 
aushebung verfügt werden dürfte. an verlangte mit Recht ein 
organiſches Geſetz über die Abänderung der Wehrpflicht. Der 
Kriegsminiſter verſprach ein ſolches Geſetz noch in dleſer Seſſſon 
einzubringen. Die inzwiſchen eingetretene Kriſis des Miniſter tums 
wird die Einbringung des Geſetzes wohl auf die lange Bank 
ſchieben. Die deutſche Heeresvorlage, die wir nach der Post zu 
erwarten hätten, ſcheint der italieniſchen nachgebildet zu ſein. Auch 
bei uns ſollen bedeutend mehr Rekruten bei den Sutruppen ein= 
geſtellt werden, dafür ſollen eine große Anzahl nach zweijähriger 
Dienſtzeit entlaſſen werden. Jedoch ſoll dieſe Entlaſſung nicht 
durch Geſetz feſtgelegt werden, ſondern das Recht, ſolche Leute, 
welche nicht genügend ausgebildet erſcheinen, auch dos dritte Jahr 
zurückzubehalten, ſoll den Truppenkommandeuren verbleiben. Die 
fre Dienſtzeit ruht daher gleichſam auf der Befugniß der 
ndividuellen Anſchauung der Kommandeure. Es iſt ja nicht zu 
leugnen, daß eine derartige Befugniß für die Armee ſehr bequem 
iſt und ihr in gewiſſen Fällen auch ſehr nützlich werden kann, in⸗ 
ſofern nämlich als, um die Cadres zu vervollſtändigen, nicht erſt 
die Reſerven eingezogen zu werden brauchen, ſondern man einfach 
die Dispoſitlonsurlauber zurückbehält, wenn die internationale Lage 
eine drohende zu werden verſpricht. Die Einziehung der Dispo⸗ 
ſitions⸗Urlauber iſt auch mit weit weniger Umſtänden verknüpft 
und erregt weit weniger Aufſehen, als das Einziehen der Reſerve. 
Die Dispoſitionsurlauber ſtehen zur unmittelbaren Verfügung der 
Truppen⸗ und Erſatzbehörden, die Einziehung der Reſerve erfordert 
erſt umſtändliche Berichte nach oben und Befehle von oben. Wenn 
wir vom militäriſchen Standpunkt aus eine ſolche Maßregel aner⸗ 
kennen können, jo find wir doch auch der Meinung, daß es beſſer 
für die Armee und das Volt tft, eine wirkliche auf Geſetz beruhende 
Neuorganiſation bezw. eine Syſtemänderung vorzunehmen, die alle 
1 8 8 die bürgerlichen ſowohl wie die militärtſchen berück⸗ 

igt. 


Polniſches. 

Poſen, den 24. Mai. 

Ad In Angelegenheit des polnischen Privat⸗Sprachunter⸗ 
richts treffen, wie der „Dzie nik Pozu.“ mittheilt, immer häufigere 
Nachrichten darüber ein, daß unſer Unterricht, wo er bereits be⸗ 
reits begonnen hat, wegen Mangels an Fonds wieder aufhört. 
Auch in Poſen ſcheint in dieſer Angelegenheit große Flauheit zu 
herrſchen: denn, wie der „Dziennik Pozn.“ mitthelit, kommen ſeit 
einiger Zeit die Boten, welchen die Einſammlung der Geldbeiträge 
übertragen iſt, nicht mehr. Die genannte Zeitung mahnt zu 
weiterer Ausdauer, und ſpricht aufs Neue die Hoffnung aus, daß 
die Regierung den planmäßigen polnischen Sprachunterricht in den 
Volksſchulen wieder einführen werde. In unſerer Stadt find, um 
den begonnenen polniſchen Privat Sprachunterricht in bisheriger 
Weiſe fortzuführen, jährlich ca. 5000 M. erforderlich. 
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Wie der zoologiſche Garten eröffnet wurde. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 


(Nachdruck verboten.) N Petersburg, 19. Mai. 

„Es iſt Sommer geworden, Väterchen, zieh’ Deinen Pelz feſter 
um den Leib, damit Du Dich nicht erkälteſt. Die Luft iſt froitig . . . 
aber es iſt Sommer geworden. Wie's im Thermometer ſtebt, darauf 

eben wir nichts; bis in dieſem Apparat die Queckſilberſäule in die 
Höbe geht, können wir lange warten; aber es iſt Sommer gewor⸗ 
den, da ja die Sommerſaiſon durch Eröffnung der meiſten öffent⸗ 
lichen Gärten bereits dokumentirt iſt. Und wenn man im Pelze, 
desgleichen im dickgefütterten Ueberzieher in die Gärten geht, was 
thus? Die bei uns im Vergeſſen gebliebene Winterluft mag 
ſich darob ſchämen, wir ſchämen uns nicht. Neulich wurde das 
bedeutendſte Sommeretabliſſement unjerer Reſidenz, der zoologiſche 
Gatten eröffnet — warſt Du mit dabei, Väterchen? Nein? Glaub's 
ja ſchon, denn abgeſehen davon, daß Du noch ſtramm auf den 
Beinen ſtehſt und daß Dir kein Auge, keine Hand fehlt, weiſt Dein 
Geſicht doch keine Fingernägelipuren auf. Den zoologiſchen Garten 
eröffnet man eben nicht, ohne wenigſtens einen Denkzettel daran 
ins Geſicht geſchrieben zu erhalten. Laß Dir erzählen, Väterchen, 
wie es diesmal hergegangen iſt. 
ehn Uhr Abends. 5 
chtung! Wer einen Zylinder oder fonft einen auffälligen 
Hut auf dem Kopfe hat, werfe ihn fort, oder drücke ſich zu jeinem 
eigenen Beſten aus der Oeffentlichteit, denn eine derartige Kopf⸗ 
bedeckung 9 15 erbarmungslos eingetrieben von dem jungen bum⸗ 
melnden Publikum. . 

Acktung! Wer einen „Bitteren“ genießen will, erkämpfe ſich 
die Gelegenbeit dazu; man gebrauche feine Ellenbogen zur Weg⸗ 
bahnung durch der „fluthenden Völker Gedränge“ vor den Büffets 
in der Reſtaurationshalle. Durſt hat ein jeder mitgebracht, einen 
kannibaliſchen Durſt. Zehn Kehlen ſchreien um Schnaps und Bier 
in dem einen Augenblick, wo der betreffende Kellner Einem das 
Maß vollſchenkt. ? 

a man auf dieſe Weiſe am Büffet ſein Möglichſtes ge⸗ 
leiſtet, jo ſtürzte man ſich kopfüber in die herrlichen Kunftgenü ſe, 
welche die aus aller Welt hergelaufenen „Artiiten“ hier und da in 
offenen Räumen zum Beſten gaben. Es gab ruſſiſche und franzöſiſche 
Koupletſänger, ſpaniſche Balleteuſen, die in luftigen Röcken, unter 

roſtſchauern den Fandango und die Cachucha tanzten, Akrobaten, 
Foo, Seiltänzer, eine rumäniſche Nationalkapelle mit Geigen, 

löten und Saitenſpielen, und es gab einen fein parfümirten, ge⸗ 
hniegelten Herrn Jean Clermont mit dreſſirten Hunden und 
anderen ſolchen geſchwänzten Geſchöpfen, einen Herrn Man de 
Wirth, der im Frauenkoſtüm mit Frauenſtimme Lieder vortrug, 
einen Imltator von Tönen eines Cello, einer Piccoloflöte, Poſaune, 
Trombone und vom Nachtigallengeſang; es gab ein ſteieriſches 


Quartett im Nationalkoſtüm und, o der Herrlichkeit, auch Bauch⸗ 
redner, die wunderbarſten Bauchredner. Mit einem Wort, es war 
alles vertreten und es wurde alles geboten, was dem werthen 
kunſtſinnigen Publikum impontren mochte. Und dieſes kargte nicht 
mit Beifallsſpenden. Mitunter ſchallte es förmlich vor Applaus in 
den Muſentempeln. 

Inzwiſchen war aber auch außerhalb des Kunſtgebietes ein 
Schauſpiel in Szene geſetzt und das gar von dem intelligenten 
Theil der Bewohner unſerer nordiſchen Palmyra, nämlich von den 
Studenten. Dieſe Helden, die maſſenhaest zuſammen gekommen 
waren, ergingen ſich in den Alleen umberziehend in rohen Aus⸗ 
fällen gegen das übrige Publikum. Sie hieben mit ihren Stöcken 
los auf die ihnen Begegnenden, ſtießen und beſchimpften ſie. Im 
Falle Perſonen einem ſolchen Unfug gegenüber Stellung nahmen, 
ſo wurden fie dafür von der wilden Rotte niedergeworfen und 
erſt ordentlich mit Stöcken durchgewalkt. Immer drauf los! hleß 
die Parole. Die Studenten hatten ja nichts zu fürchten, da ſie in 
den Angriffsfällen ſtets in der Ueberzahl waren. Und eine 
waffnete Macht — 7. Bah, davor brauchte man ſich nicht zu ſorgen; 
der energiſche Polizeipräfekt Greſſer war ja todt und damit. fit 
alles geſagt. Und die Thätigkeit der am Thatorte anweſenden 
einzelnen Polizeichargen ließ ſich mit einer Null und zwei Aus⸗ 
rufungszeichen bezeichnen. 

Durch die Unanfechtbarfeit der Studenten ermuthigt, ſchloſſen 
ſich ihnen andere würdige Söhne der Reſidenz an, als da ſind: 
Kommis, „junge Leute“ aus den Bankgeſchäften und andere mehr. 
Mit dem effektiven Sukkurs kam auch mehr Luſt auf Thaten in 
die wilden Rotten. Unter anderem wurden nun Gaſſenhauer an⸗ 
geſtimmt und auch unartikulirte Schreſe ausgeſtoßen. Da erſchien 
die Frankeſche Kapelle in der Muſikhalle, gegenüber dem Reſtau⸗ 
rationslokal. Das war ein erwünſchter Augenblick. „Los, Brüder, 
an die Muſik⸗Eſtrade!“ ſchrieen die Tumultwanten: 
uns die Manſellaiſe ſpielen. Wir wollen uns mal ergehen, wie 
unſere Freunde an der Seine es thun.“ Und die verſtreuten 
Horden wurden aus allen Theilen des Gartens vor die Muſikhalle 
zuſammengerufen und wohl aus tauſend Kehlen erging dann der 
Befehl an den Kapellmeiſter Franke 
lied zu exekutiren. Der Kapellmelſter witterte Gefahr und ge⸗ 
horchte nicht. „Marſeillaiſe! Maxſeillaiſe!“ ſchrie man abermals 
in erichütterndem Chorus. Der Kapellmeiſter verharrte indeß bei 
ſeinem Ungehorſam. Da plötzlich miſchten ſich 
übrigen Publikum in den Tumult; man ſolle die ruſſiſche 
Natjonalhymne ſpielen. Dieſem Wunſche entſprach der Kapell⸗ 
meiſter gern, in der Erwartung, daß den wilden Burſchen über der 
Nationaldymne am Ende die Marſeillatſe⸗Gelüſte vergehen. e 
die Klänge der Nationalhymne erſchallten, ſtimmte Alles, das eine 
Zunge hatte, in eigenem Tongeſchmack mit ein, was in der Ge⸗ 
ſammtheit, als ein wildes Brüllen ſich ausnahm. Hiermit war 
nun das nichtſtudentiſche Publikum in Rage gerathen; es ließ 
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mehrere Male die Nationalhymne wiederholen. Doch wollte das 
den Studenten nicht paſſen. Sie geboten Halt und forderten auf 
das Dringendſte Exekution des Revolutionsliedes. Der Kapell⸗ 
meiſter ſtand beängſtigt, rathlos da. Da wurden Drohungen aus 
der Menge laut und Fäuſte erhoben ſich — die Kapelle ergriff die 
Flucht. Dieſe That hatte zur Folge, daß die Studenten vollends 
in Wuth geriethen. Rufe erſchallten: „Die verdammten deutſchen 
Muſiker! Lauft ihnen nach und haut ſie! Haut die Deutſchen!“ 
Sogleich liefen Gruppen der Tobenden nach den flüchtigen Mu⸗ 
ſikern aus, konnten ihrer jedoch nicht habhaft werden. Aber dafür, 
daß die Muſiker entkamen, mußte die Muſikhalle vorhalten. Die 
wilden Geſellen drückten ſtellenweiſe die Orcheſterrampe ein, 
drangen dann in die Halle und demolitten alle Pulte, einige Wand⸗ 
ſpiegel und zerriſſen die von den Muſikern in der Elle zurück⸗ 
laſſenen Noten. Im Hinblick auf ſolch ein tolles Wüthen fand 
der Oekonom der Reſtauration, Herr Roſt, es für angezeigt, feine 
Büffets zu ſchließen. Doch gerade dieſe Vorſichtsmaßregel reizte 
die Tumultuanten an. Ste wendeten ſich von der verwüſteten 
Muſikhalle nunmehr flugs dem Reſtaurationslokale zu mit den 
Rufen: „Da iſt auch ein Deutſcher, haut ihn!“ Herrn Roſt gelang 
es, ſich durch Flucht der drohenden Gefahr zu entziehen. Die 
Tumaltuanten hlelten ſich infolgedeſſen, wie ſie es bezüglich der 
Muſiker gethan, ſchadlos an ſeinem Inventar. Die Häſte wurden 
durch Stöße und Würfe mit Steinen und anderen Gegenſtänden 
von ihren Sitzen vertrieben und alsdann begann man die Tiſche 
und Stühle umzuwerfen und theils zu demoltren. Als man damit 
ſertig geworden, ſchritt man an die Oeffnung der Büffets. Nach 
zehn Minuten etwa boten die Tiiche und Schränke das Bild voll⸗ 
ſtändiger Verwüſtung; es war feine einzige Flaſche, kein Glas und 
ſonſtiges Geſchirr mehr heil. Um nun ferner Ziele zur Auslaſſung 
der Wuth zu finden, ſtürmten die Studenten in die Gartenräume. 
Dort begegneten fie Gruppen von Gäſten, auf welche Attacken 
unternommen wurden. Unter anderem unterzog man ein paar 
Akrobaten, einen Seiltänzer und einige Frauenzimmer einer dru⸗ 
talen Verprügelung. Auch hielt man es für nöthig, eine Laterne 
zu zertrümmern. 


Gegen 3 Uhr Morgens löſten ſich die Vandalen aus den 

Gruppen und verzogen ſich. Kurz vor dieſer Zeit war auch — 

1 5 von Poltzeimannſchaften in dem verwüſteten Garten er⸗ 
tenen 


Nun, Väterchen wle gefällt Dir eine derartige Erſchließ 
unſeres wichtigſten Sommerbergnügungsortes ? Originell, was > 
Kein Wunder, Väterchen, Du weißt ja, bei uns tit gar Vieles 
recht, recht originell. Bekannt ſind uns ja auch unſere Studenten: 
gegenüber denjenigen anderer Nationalitäten leiſten fie in einem 
Punkte übermäßig viel und in einem anderen Punkte unver⸗ 
bältnigmäßig wenig, nämlich im Radaumachen und 9 
ant. 
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Lokales. 


Poſen, den 24. Mat. 

br. Vom Ballon captif. An den Auffahrten des Luftballons 
der Luftſchiffer⸗Abtheilung haben heute Vormittag, wie wir unſerem 
erſten Bericht noch ergänzend hinzufügen, auch der Kommandeur 
der 10. Kavallerie⸗Brigade, Herr Generalmajor v. Roſen, der 
Kommandeur des hleſigen Train⸗Bataillons, Herr Major Appuhn, 
mehrere Stabs⸗ und andere Offiziere der hieſigen Garniſon theil⸗ 
genommen. Bei zwei Auffahrten wurden auch mehrere Brieftauben 
losgelaſſen, welche nach kurzem Hin⸗ und Herflattern ſofort eine 
beſtimmte Richtung einſchlugen. Am Nachmittag wurden weiterhin 
noch einige Auffahrten gemacht, der erſte Aufſtleg war jedoch der 
höchſte. Morgen früh wird der Ballon von einem der Außenforts 
aus aufſteigen. Die Uebung der Luftſchiffer⸗Abtheilung ſoll mehrere 
Tage dauern. Herr Hofphotograph Zeuſchner hat, wie wir noch 
erwähnen wollen, während der Füllung des Ballons eine Moment⸗ 
Aufnahme und während des Aufſteigens gleichfalls mehrere Auf⸗ 
nahmen gemacht, welche im Schaufenſter ſeines Geſchäfts zur 
Anſicht ausgeſtellt ſind. Sämmtliche Aufnahmen ſind ſehr gut 
elungen. 3 5 
2 br. General⸗Verſammlung der Schützengilde. Die dies⸗ 
jährige ordentliche Genexal⸗Verſammlung der hieſigen Schützen⸗ 
gilde fand geſtern im Schutzenhauſe zu St. Roch (Städtchen) ſtatt 
und wurde um 4 Uhr Nachmittags in Anweſenheit von 120 
Mitgliedern, deren Zahl ſich im Laufe der Sitzung noch bis auf 
135 erhöhte, in Abweſenheit des erſten Vorſitzenden Herrn Ball⸗ 
mann, durch den zweiten Vorſitzenden, Herrn Specht eröffnet. 
Nach Begrüßung der Verſammlung wurde zunächſt der fünf im 
Laufe des verfloſſenen Jahres verſtorbenen Mitglieder gedacht 
und ihr Andenken durch Erheben von den Sitzen geehrt, außerdem 
wurden die im Laufe des Jahres neu eingetretenen drei Mitglieder 
der Verſammlung vorgeſtellt. Hierauf wurde das Protokoll der 
letzten General⸗Verſammlung vorgeleſen und genehmigt, ſowie die 
Rechnung für das Jahr 1891/92 gelegt und dem Antrage ent⸗ 
ſprechend Decharge ertbeilt. Der Beſtand der Schützenkaſſe hatte 


kaſſe batte am 1. April 1891 einen Beſtand von 5798,65 M., die 
Beiträge der Mitglieder beliefen ſich auf 1069 M. Die Geſammt⸗ 
einnahme betrug 8276,36 M., die Ausgaben erreichten eine Höhe 
von 802,60 M., jo daß ein Beſtand von 7473,76 M. ver⸗ 
blieben iſt. Der Etat für das neue Vereinsjahr 1892/93 wurde 
darauf in Einnahme und Ausgabe auf 5070 Mark feſigeſetzt. Die 
Mitgliederzahl der Gilde beläuft ſich jetzt auf 222 Perſonen. 
Hlerauf wurde zur Wahl der beiden Vorſteher der Gilde geſchrit⸗ 
ten. Vor dieſer Wahl ergriff noch der als Vertreter des Magiſtrats 
anweſende Herr Stadtrath Dr. Bail das Wort, um die Verſam⸗ 
meiten zu fernerer Einigkeit und Brüderlichkeit unter einander zu 
ermahnen. Vor allen Dingen müſſe die Neuwahl der Vorſteher 
ſo ausfallen, daß dadurch die Zwietracht zwiſchen den beiden Na⸗ 
tionalitäten beſeitigt und jo eine den guten Zwecken und Grund⸗ 
ſätzen der Glide förderliches Zuſammenwirken ermöglicht werden 
könne. Bei der nun ſtattfindenden Wahl wurden der bisherige 
zweite Vorſitzende, Herr Büchſenmacher Specht, mit 118 Stim⸗ 
men zum erften, Herr Rentier Hennes mit 74 Stimmen zum 
zweiten Vorſitzeuden und der bisherige Hauptmann und Kom⸗ 
mandeur, Herr Töpfermeiſter Maſadynski mit 79 Stimmen 
zum Major, ſämmtlich auf drei Jahre, gewählt. Die neu ge⸗ 
wählten drei Vorſtandsmitalieder nahmen die Wahl an. Ein An⸗ 
trag, den alten Saal des Schützenhauſes, ſowie die Schleßſtände 
zu repartren, wurde ſodann genehmigt und hierzu die Summe von 
700 Mark bewilligt. Weiter wurde beſchloſſen, das Reſtauratlons⸗ 
gebäude neu gufzubauen. Für die Ausarbeitung des Projekts wurde 
eine Kommiſſion von ſieben Mitgliedern gewählt und für die An⸗ 
fertigung der Zeichnung die Summe von 400 Mk. bewilligt. Ein 
Antrag, zum Provinzial⸗Schützenfeſt in Bromberg eine Prämie 
von 50 Mark zu bewilligen, wurde abgelehnt. Ein Antrag des 
Vorſtandes. die Aenderung der Silberprämien zu beichließen und 
Normallöffel mit einem Silberwerthe von 7½, 4½ und 2½ Mark 
einzuführen, wurde genehmigt. Nach Erledigung einiger weiterer 
Vereins angelegenheiten fand um 7½ uhr Abends Schluß der Ge⸗ 
ag: sr — 

7 eumärkiſch⸗Poſener Bezirksverband der Geſell⸗ 
ſchaft für Verbreitung von Volksbildung, deſſen 15. Jahresver⸗ 
ſammlung am 28. und 29. d. M. in Schneidemühl ſtattfindet, 
hat nach ſeinem Bericht über das 15. Verbandsjahr 1891 einen 
Geſammt- Zuwachs von 11 Mitgliedern gehabt, indem 3 körper⸗ 
a und 30 perſönſiche Mitglieder hinzugekommen, 4 körper⸗ 


chaftliche und 80 perſönliche Mitglieder ausgeſchieden find; in der | C 


Provinz Poſen ſind 3 körperſchaftliche, 26 perjönliche Mitglieder 
Hinzugefommen, 4 körperſchaftliche. 15 perſönlſche Mitglieder aus- 
geſchleden. Von der Geſellſchaf Find dem Verbande im Jahre 1891 
12 Vorträge zur Verfügung geſtellt worden, von denen 5 von 

ertn 2 Haben, 7 von Herrn Pohlmeper gehalten worden 

nd, außerdem find 4 Vereinen durch den Verband Vorträge von 

ednern der Geſellſchaft vermittelt worden, zu deren Koſten die 
Verbandskaſſe namhafte Beiträge geleiſtet hat. Gleichfalls ſtärker 
als im Soriabre wurden die Verbandsmittel zur Unterſtützung der 
Vereins⸗Bibliotheken in Anſpruch genommen. Daß die Fürforge 
und die Anregungen der Verbandsleitung hinſichtlich der Vorträge 
nicht fruchtlos geweſen, iſt aus der Thatsache einer weiteren Ver⸗ 
mehrung der in den Vereinen gehaltenen Vorträge zu entnehmen ; 
im Berichtszahre ſind in 24 Vereinen 151 Vorträge gehalten 
worden davon 16 im Handwerkerverein zu Poſen, 16 im Gewerbe⸗ 
und Handwerkerverein zu Landsberg a. W., 13 im Verein junger 
Kaufleute zu Poſen, 10 im Handwerkerverein zu Rawitſch, 10 im 
Handwerkerverein zu Bromberg, 10 im Handwerkerverin zu Bojanowo, 
Aim Volksbildungsverein zu Küſtrin, 8 im Bildungsverein zu Schneide⸗ 
mühl 8 im Verein junger Kaufleute zu Gneſen ꝛc. Dank der von 
den ſtädtiſchen Körperſchaften gewährten namhaften Beihilfe und 
Dank der Unterſtützung gemeinnütziger Männer konnte der Ver⸗ 


bandsvorſtand auch im abgelaufenen beer ofen eine Reihe 
von 6 öffentlichen la 

Verbandsvorſtand zur Weihe der 100. Wiederkehr des Geburtstages 
Körners am 22. September 1891 eine öffentliche 


orträgen ſtattfinden en; auch hatte der 
ier veranſtaltet. 
Leider hat der Verbands⸗Vorſitzende, Bürgermeiſter a. D. Herſe, 


welcher ſeit 11 Jahre zunächſt als Mitglied des Ausſchuſſes, dann 


von 1883 ab als Vorſitzender, dem Neumärkiſch⸗Poſener Bezirks⸗ 


verbande ein thatkräftiger und einſichtsvoller Förderer geweſen iſt 
ſein Ehrenamt niedergelegt. Nach der vorjährigen 14. Jahresver⸗ 
ſammlung in Gneſen (30.—31. Mai) beſtand der Ausſchuß i. 3 
1891 aus 9 Mitgliedern, gewählt in den Jahren 1891, 1890 un 
1889 und 9 kooptirten Mitgliedern; Vorſitzender war Bürgermeiſter 
a. D. Herſe, ſtellvertretender Vorſitzender Chef⸗Redakteur Fontane, 
Schriftführer Handelskammer⸗Sekretär Dr. Emminghaus, Schatz⸗ 
meiſter Kaufm. Paul Gerhardt, ſämmtlich in Poſen. Was die Kaſſen⸗ 
hältniſſe betrifft, ſo betrug i. J. 1891 der Beſtand aus dem Vor⸗ 
jahre 1248 M. (gegen 944 im Vorjahr, 419 1. 3 1883, wo der 
Vorort nach Poſen überging); die Zahl der Vereine in der Neu⸗ 
mark 12 (gegen 12 im Vorjahre, 25 1 J. 1883); die Zahl der per⸗ 
ſönlichen Mitglieder in der Neumark 37 (gegen 39 im Vorjahr, 58 
. J. 1883); die Zahl der Vereine in der Provinz Poſen 29 (gegen 
31 im Vorjahr, 39 in den en 1887 und 1888, 20 i. J. 1883); 
die Zahl 2 perſönlichen Mitglieder in der Provinz Poſen 124 
(gegen 114 im Vorjahr, 59 i. J. 1883); die Summe der Jahres⸗ 
beiträge betrug: 358 M. von der Neumark, 949 M. von der 
Provinz Poſen (gegen 370 M. von der Neumark, 911 M. von der 
Provinz Poſen im Vorjahr, 606 M. von der Neumark, 551 M. 
von der Provinz Poſen i. J. 1883); füx Vorträge betrug die 
Ausgabe i. J. 1891: 225 M. (gegen 125 M. im Vorjahr, 395 M. 
i. J. 1883); für Bibligtheken 168 M. (gegen 40 M. im Vorjabr, 
36 M. i. J. 1833). — Die 15. Jahres⸗Verſammlung des Verbandes, 
welche, wie ſchon ige zu Schneidemühl jtattfindet, wird am 
28. Mai, Abends 8 Uhr eröffnet; Herr Dr. Pachnicke⸗Berlin hält 
einen Vortrag über „Die Weltverbeſſerer und die Volksbildung“; 
nach dem Vortrage gemüthliches Beiſammenſein mit muſikaliſcher 
Unterhaltung. Sonntag, den 29. Mai, Morgens 9 Uhr: Bericht 
über die Thätigkeit des Verbandes i. J. 1891; Rechnungslegung 
pro 1891; Feſtſtellung des ran pro 1892; Ergänzungs⸗ 
wahlen für die ſtatutenmäßig ausſcheldenden Mitglieder des Aus⸗ 
ſchuſſes Kaufmann Bahr⸗Landsberg g. W., Direktor Ernſt⸗Schneide⸗ 
mühl, Bürgermeiſter a. D. Herſe⸗Poſen); Beſtimmung des Vor⸗ 
ortes für 1892; Wahl eines Vorſitzenden ꝛc. Vortrag des Rektors 
Hübner⸗Poſen über „Lehrlingsabende und Lehrlingsheime.“ Nach⸗ 
mittags 2 Uhr gemeinſchaftliches Mittageſſen. Nach Tiſch: Aus⸗ 
flug nach Motylewobrüd. 

br. Die Stettiner Sänger hatten auch geſtern Abend wieder 
ein volles Haus und erzielten mit ſämmtlichen Vorträgen lebhaften 
Beifall. Die Quartetts finden ebenſo wie die Soloſzenen und 
Kouplets allſeitige wohlverdiente Anerkennung. Geſtern gefielen 
beſonders die beiden kleinen theatraliſchen Aufführungen „Die 
Kaffeeſchweſtern“ und Auf dem Maskenballe“, in 
denen namentlich die Herren Britton und Meyſel ſich als 
vortreffliche Damendarſteller hervorthaten. Die Soireen der 
Sänger dauern noch bis nächſten Sonnabend Abend mit neuem 
Programm. f 

br. Neue Waſſer⸗ und Gasleitungen. Wie bereits mitge- 
theilt, iſt vom Königsthor nach dem neu in der Anlage begriffenen 
Stadtpark eine neue Waſſer⸗ und Gasleitung gelegt worden. Heute 
hat man auch am Berlinerthor an dem außerhalb deſſelben ſtehen⸗ 
den Gaskandelaber mit dem Aufgraben der Erde begonnen, um 
von hier den Anſchluß der Röhren mit den vom Königsthor her⸗ 
geführten Gas⸗ und Waſſerröhren herzuſtellen. Für die auf dem 
Stadtparke in Ausſicht genommenen beiden Teiche dürfte die Ver⸗ 
5 5 mit der Waſſerleitung nur von der einen Seite nicht aus⸗ 
reichen. 

d. Die Kinder der Wittwe Baſinska, welche bekanntlich 
bei dem Brande in der Luiſenſtraße ums Leben kam, werden, wie 
die Vorſteherin des biefigen St. Joſephſtiftes (in der Petriſtraße) 
bekannt macht, bald geheilt das Stadtlazareth verlaſſen; da unter 
den bisher für dieſelben eingegangenen Gegenſtänden ſich nur zwei 
Kopftiſſen befunden haben, ſo bittet die Vorſteherin, da die Wittwe 
nn hinterlaſſen hat, edle Wohlthäterinnen noch um 3 Kopf⸗ 
iſſen. 

br. Kleine Mittheilungen. Behufs Feſtſtellung ſeines 
Namens und ſeiner Perſönlichkeit wurde geſtern Vormittag ein in 
der Bergſtraße wohnhafter Arbeiter zur Polizeidirektion ſiſtirt, 
weil er in der Nacht vorher, jedenfalls in angetrunkenem Zu⸗ 
ſtande, den Nachtwachtmeiſter beſchimpft hatte. — Wegen uner⸗ 
laubten Umhertreibens wurde in verfloſſener Nacht eine Frauens⸗ 
perſon verhaftet. — In der Breslauerſtraße brach geitern 
Nachmittag an einem mit Ziegelſteinen beladenen Wagen das 
rechte Vorderrad. Der Wagen mußte umgeladen werden. 

Schulchronik. Im Regierungsbezirk Poſen find anevan⸗ 

eliſchen Schulen angeſtellt: definitiv der Lehrer Bock aus 
Brämnib vom 16. Mai ab in Trzeionkg; unter Vorbehalt des 
Widerrufs die Lehrer Lehmann aus Meſeritz in Neubolewitz 
und Nickliſch in Lamki. — An katholiſchen Schulen 
ſind in den Ruheſtand getreten der Lehrer Zorawski in Teklinow 
am 1. Mai d. J., angeſtellt: definitiv die Lehrer Wolittel in 
Strzyzmin und Lopatta in Wturek, unter Vorbehalt des Wider⸗ 
rufs die Lehrerin Antonie Elsner vom 1. Mai ab in Oſtrowo, die 
Lehrer Marxeintiewicz aus Alt⸗Luboſch in Lubin, Kromezynskt aus 
Garki in Wronke vom 1. Juni ab und Michalowski in Zurawiniec. 
An paritätiſchen Schulen ſind angeſtellt: definitiv der 
Lehrer Krzemienteckt aus Fünſmorgen, Kreis Schwetz, vom 1. Juli 
ab in Jerſitz, dem früheren Gymnaſiallehrer Weber aus Croſſen 
a. O. iſt die Leitung der Privat⸗Knabenſchule in Buk übertragen. — 

m Regierungsbezirk Bromberg find an evangeliſchen 

chulen entlaſſen auf Antrag die Lehrerin Klara Kröning in 
Skolti, Kreis Znin, vom 1. Mai, angeſtellt einſtweilig und wier; 
ruflich der Schulamtskandidat Paul Schulz aus Wollſtein in 


»Das Reichsverſicherungsamt hat an die Vorſtände der 
nvaliditäts- und Altersverſtcherungsanſtalten ein 
ndſchreiben gerichtet, welches ſich auf die 5 der 

Wartezeit für die Altersrente in der Uebergangszelt desde 
Die Beſtimmungen der Novelle vom 8. Juni 1891 haben auf dieſem 
Gebiete nicht immer eine zutreffende Anwendung erfahren. Des⸗ 
halb macht das Reichsverſicherungsamt darauf aufmerkſam, daß 
zweifellos zunächſt diejenigen Verſicherten, welche am 1. Januar 
1891 oder vor dieſem Zeitpunkte das 70. Lebensjahr zurückgelegt 
haben, von dem Nachweiſe jeder weiteren nachgeſetzlichen 
Beitragszeit befreit ſind, weil ihr Lebensalter zur Zeit des 
Inkrafttretens des Geſetzes das vollendete vierzigſte Lebens⸗ 


jahr um mindestens 30 Lebensjahre überſtleg Soweit dagegen die 
Verſicherten erſt nach dem 1. Januar 1891 ihr ſiebzigſtes Lebens⸗ 
jahr vollendet haben bezw. vollenden, wird die Berechnung der Warte⸗ 
zeit fo ſtattzufinden haben, daß zunächſt feſtzuſtellen ift, um wie 
viele Lebensjahre und überſchießende volle Wochen das Lebensalter 
des Verſicherten am 1. Januar 1891 das vollendete vierzigſte 
Lebensjahr überſtiegen hat. Die ſo gewonnene Zahl iſt von 
30 Beitragsjahren in Abzug zu bringen. Die Differenz ſtellt — 
Beitragsjahren und Beitragswochen die Wartezeit dar, welche na 
dem Inkrafttreten des Geſetzes jedenfalls erfüllt werden muß. Iſt 
beiſpielsweiſe ein Verſicherter am 2. März 1821 geboren, ſo iſt er 
am 1. Januar 1891 69 Jahre und 43 volle Wochen alt; er hat 
mithin das vierzigſte Lebensjahr um 29 Jahre und 43 Wochen 
überſchritten und es iſt von ihm zur Erfüllung der Wartezeit noch 
der Nachweis über mindeſtens vier Beitragswochen zu erbringen. 
Vor Erfüllung der nach Vorſtehendem zu berechnenden Wartezeit 
kann der Verſicherte einen Anſpruch auf Altersrente nicht geltend 
machen. Andererſeits ſind bei K bun der Rente auch ſolche 
Beitragswochen und zwar ſowohl durch Verwendung von Maxken 
gedeckte Arbeitszeiten, wie Zeiten anrechnungsfähiger Krankheit 
oder militäriſcher Dienſtleiſtungen zu berückſichtigen, welche über 
den Zeitpunkt der erfüllten Wartezeit hinaus bis zum Rentenbeginn 
nachgewieſen ſind. . 5 . 

Ueber das Verfahren bei Berichtigung der Quittungs⸗ 
karten für die Invaliditäts und Altersverſicherung haben, wie 
ſchon mitgetheilt, die Mintſter des Innern und des Handels eine 
Anweiſung erlaſſen, welche im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht wird. 
Sind in einer Quittungsfarte zu wenig Marken eingeklebt, fo 
hat die untere Verwaltungsbehörde dem verpflichteten Arbeitgeber 
das nachträgliche Einkleben der fehlenden Marken aufzugeben. 
Ergiebt ſich, daß zu viel Marken beigebracht ſind, ſo hat die 
untere Verwaltungsbehörde die überſchießenden Marken 0 ver⸗ 
nichten. Sind die Marken einer zu niedrigen Lohnklaſſe ver⸗ 
wendet, ſo hat die untere Verwaltungsbehörde zunächſt den ver⸗ 
pflichteten Arbeitgeber zur nachträglichen Beibringung der erforder- 
lichen Zahl von Marken der richtigen Lohnklaſſe anzuhalten. Ein 
Berichtigungsverfahren wegen angeblicher Verwendung von Mar⸗ 
ken einer zu hohen Lohn klaff e hat die untere Verwaltungs⸗ 
behörde nur dann einzuleiten, wenn glaubhaft dargethan wird, daß 
Arbeitgeber und Verſicherter ſich richt über eine Verſicherung in 
der betreffenden höheren Lohnklaſſe geeinigt haben. Sind Marken 
einer unrichtigen Verſicherungsanſtalt beigebracht, 
ſo iſt die nachträgliche Einklebung von Marken der richtigen Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt zu veranlaſſen. Iſt in den Fällen einer Selbſt⸗ 
verſicherung oder freiwilligen Fortſetzung des Verſicherungsverhält⸗ 
niſſes die Beibringung der Zuſatzmarken unterblieben, 
fo iſt gleichfalls zungchſt die Beibringung von ſo viel Doppel⸗ 
marken, als zu Unrecht einfache Marken verwendet ſind, herbeizu⸗ 
führen. Sind Dopvelmarken zu Unrecht beigebracht, ſo iſt 
der verpflichtete Arbietgeber zur Beibringung der richtigen Marken 
anzuhalten. Bei der Uebertragung des Inhalts der alten Karte in 
die neue find nur die giltigen Eintragungen zu berüdjichtigen, 
die De Vernichtung anheim gefallenen Marken alſo außer Betracht 
zu laſſen. 

Sichert die verſchließbaren Reiſekörbe. Bei Beginn 
der Reiſezeit wird im Intereſſe des Publikums darauf hingewieſen, 
daß die erfahrungsmäßig beliebte Verſchlußvorrichtung der ſoge⸗ 
nonnten Reiſekörbe keinen genügenden Schutz gegen Diebſtähle 
bietet. Die in den meiſten Fällen angewandte Verſchlußvorrichtung 
Baer nämlich ohne Mühe und Zeitaufwand das Hochbiegen der 

eckel, auch wenn die Verſchlußöſen durch Vorlegeſchlöſſer ꝛc. ge⸗ 
nügend geſichert erſcheinen. Dieſem Mangel läßt ſich abhelfen 
durch kreuzweiſe feſte Umſchnürung, welche übrigens nur geringe 
Koſten verurſacht. Eine ſolche Umſchnürung erſcheint als ein 
wirkſames Mittel, Diebſtählen vorzubeugen, weil das Löſen und 
Wiederanlegen derſelben Mühe und Zeitaufwand erfordert und 
deshalb unauffällig ſchwerlich ausgeführt werden kann. Dieſe Vor⸗ 
ſichtsmaßregel ſollte niemals außer Acht gelaſſen werden. zumal 
erfahrungsmäßig die Unterſuchung etwaiger Unregelmäßigfeiten in 
den ſeltenſten Fällen einen Anhalt für die Annahme einer während 
des Bahntransports BES Beraubung bietet und ſeitens 
der Eiſenbahnverwaltung die Abweiſung der Entſchädigungsforde⸗ 
rung erfolgt, wenn nicht bewieſen werden kann, daß der Schaden 
ſeit der ee zur Bahn bis zur Ablieferung an den Em⸗ 
pfänger entſtanden iſt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 24. Mai [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“]! Das Abgeordnetenhaus nahm in dritter 
Leſung das Geſetz über die Handelsregiſterkoſten für Geſell⸗ 
ſchaften mit beſchränkter Haftpflicht an und erledigte in erſter 
Leſung die Kreditvorlage für die Ablöſung der Wegebauten in 
der Provinz Sachſen ohne Kommiſſionsverweiſung. Darauf 
wurde die Wahl des Abg. Grimm⸗Frankfurt a. M. für 
ungiltig erklärt. 

London, 24. Mai. Dem Reuterſchen Bureau wird aus 
Montevideo gemeldet: Die Beſatzung des untergegangenen 
braſilianiſchen Kriegsſchiffes „Solimoes“ beſtand aus 
130 Mann, wovon fünf in einer Scholuppe gerettet ſind. Es 
heißt ferner, daß der braſilianiſche Dampfer „Bahia“ mit 
Truppen an Bord verſchollen und der engliſche Handels⸗ 
dampfer „Dolores“ in der Nähe von Caſtillos vollſtändig zu 
Grunde gegangen ſei. 


Berlin, 24. Mai. [Privat⸗Telegramm der „Bol. 
Ztg.“] Nach der „Köln. Volksztg.“ betonte der Kultus⸗ 
miniſter Boſſe in ſeiner Rede zur Jubiläumsfeier der Ritter⸗ 
Akademie zu Bedburg, daß die Grundlage aller Bildung die 
Religion ſein müſſe, denn nur auf dem Boden der Religion 
könne die wahre Liebe zu Kaiſer und Reich, ein echter Geiſtes⸗ 
adel und rechter Bürgerſinn erwachen. 

William Vanderbilt iſt geſtern in Newyork geſtorben. 
— — — —— — — . — U w˖rᷓj — 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literafnr. 

* Die Kneippkur. Eine feuchtfröhliche Studie von Karl 
Prümer. Mit Bildern don Gu ſtav Köhler. 1,50 Mk. 
(Stuttgart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt.]) Das mit nettem Bildwerk 
ausgeſtattete Büchlein führt uns einen ehrſamen Spießbürger vor, 
bei welchem der beſtändige Durſt nach einem guten Schluck ein 
vom Vater überkommenes Erbſtück iſt, welches ſeinen Inhaber nur 
allzubald mit jenem Reißen heimſucht, dem der damit Behaftete 
jeden anderen Namen bereitwilliger zugeſteht, als jenen des ver⸗ 
wünſchten Zipperlein! Vater Buck, welcher erfahren muß, wie 
„des Lebens ungemiſchte Freude ward Trinkern ſelten nur zu thell“, 
nimmt Abſchied von Kind und Kegel und eilt zu Pfarrer Kneipp 
nach Wörishofen, allwo er nun eine Reihe von ſpaßhaften Aben⸗ 
teuern erlebt und an ſich die Beſtätigung des Satzes findet: 

„Das ler macht die Menſchen reich, 
Es macht ſie auch geſund zugleſch!“ 


Die Verlobung unſerer älte⸗ 
ſten Tochter Johanng mit 
dem Herrn Kaufmann Guſtav 
Joachim aus Poſen beehren 
wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Tann Orb im Mai 1892, 


Herrmann Lewy und Frau 


Ida, geb. Slomowska 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Johanna Key 
Suflav Sad, 


Wongrowitz. Poſen. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 

Verlobt: Fräulein Anni 
Buchholz mit Herrn Hermann 
1 :Dambitih in Pfar⸗ 

doe, Fräulein Marie Bend⸗ 
ler n Berlin mit Herrn Guſtav 
Reuter in Magdeburg. Fräul. 
abe Lipfert mit Herrn Paul 
Gleich in Berlin. 

Verehelicht: Herr George 
von der Decken⸗Doeſe mit Fräu⸗ 
lein Alexandrine von Anderten 
in Hannover. Herr Architekt Al⸗ 
bert Longe mit Fräulein Meta 
Kaden in Dresden. 

Geboren: Ein Sohn: gem. 
1 Pfeffer von 
lomon in Charlottenburg Herrn 
———9 Guſtav Dannenberg in 

"Eine Tochter: Herrn Dr. 
med. Konitzkty in Bremen. Herrn 
Paſtor O. Katterwe in Peuke. 

Geſtorben: Herr Landgerichts⸗ 
Präſident, Ritter pp. Ernſt Se⸗ 
verin in Glogau. Herr Rentier 
Heinrich Liebig in Berlin. Herr 
Andreas Plümecke auf Schloß 
sen Herr Ober⸗Gerichtsrath 

Karl Stromeyer in Celle. 
rau Amalie v. Wnorowski in 
önigsberg. 
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„Zum Tauentzien“, 

St. Martin 33. 2689 

Einrichtung und Bedienung wie 

im Tauentzien-Breslau. 

Echte Biere, vorzügl. Küche. 
Hochachtungsvoll 


Julius Köhler. 
o Kofder Neſlaurant w 


von Max Moses 
im See- u. Soolbade Colberg, 
See⸗Str. 3. 
ur gefälligen Kenntnißnahme, 
daß ich durch Ankauf meines 
Nachbarhauſes mit ſchönemGarten 
mein 7653 
Hötel verbunden mit 
Restaurant 
zur nächſten Saiſon durch Anbau 
einer großen Veranda ze. 
mit allem der Neuzeit entſprechen⸗ 
den Komfort merklich vergrößert 
habe, und erlaube ich mir das⸗ 
ſelbe bei Verabreichung nur beſter 
Speiſen u. Getränke zu foliden 
Preiſen u. prompteſter freund⸗ 
licher Bedienung beſtens zu em⸗ 
pfehlen. 
Penſion. Table d’höte. Ein⸗ 
gie Diners, ſowie à la carte in 
isheriger bekannter Weiſe. 
Hochachtend 
Max Moses, Seeſtr. 3. 


Cisſchrinke 


neueſter 
Konſtruktion 
empfiehlt 
zu 
ermäßigten 
Preiſen 


Moritz Brandt, 


7054 Poſen, Neueſtraße 4. 


Stets frisch gebrannten 


Dampf-Cafiee 
(Carlsbader Melange) 
von 1,30 bis 2 M., 
sowie auch 


rohen Catiee 


von 1,05—1,70 M. er in 
reichhaligsor Aus 
W. Becker. 


Wilhelmsplatz Nr. 14. 305 an 


Geſtrickte Strümpfe, garantirt 
echt ſchwarz, Mousseline de laine, 
1 1 ſchöne hellfarbige Taillen⸗ 

ouſen, vorne hängend Stck. 1,10 
empfiehlt 7093 

M. Joachimezyk, 
Friedrichſtr. 3, eine Treppe. 


U 


„ N eee ee eee S ee 


Andreas Saxlehner, k. u. k. Hoflieferant. 


Harxlehner⸗ 


Hunyadi ina 4 an Bitter-Quelle 
„Das beste an e Bitterwasser“ 


Nach Gutachten ärztlicher Antoritäten zeichnet sich 
Saxlehner’s bewährtes natürliches Hunyadi Jänos 
Bitterwasser durch folgende Vorzüge aus: 


Rasche, sichere, milde Wirkung. 


Andauernd gleichmässiger, nachhaltiger Effect. — Von 
den Verdauungsorganen auch bei längerem Gebrauch 
vorzüglich vertragen. — Milder Geschmack, geringe Dosis. 


Käuflich in allen Apotheken und Mineralwasserhandlungen. 
Man verlange in den Niederlagen stets 


Saxlehner® Bitterwasser. 


Zum diesjährigen Wollmarkte, 
welcher hierſelbſt am 12. und 13. Juni ſtatt⸗ 
findet, nehmen wir, wie alljährlich, Wollen zum 
kommiſſionsweiſen Verkauf an und bitten um gefällige 
rechtzeitige Anmeldungen. 

Die Wollen werden vom 9. Juni ab in unſer 
Wollzelt, Sapiehaplatz, aufgenommen. 7530 


Vank für Landwirthſchaft u. Induſtrie. 
Kwilecki, Potocki & Co. 


DER” ° 


Staatsmedaille 188 


das Pfund (“% Kilo) Mk. 


Gänzlicher Ausverkauf 


wegen Geſchäftsaufgabe. 
Auſſallend File Freift, 95 nur gegen Naar, 
e 


1 
Wilhelſtr. 28, vis-A-vis den Poſtgebände. 
Wollene Kleiderſtoffe, ſchwarz u. farbig, 
Seidenſtoffe, ſchwarz u farbig. 
Gardinen, Morgenröcke, Jupons u.. w. u.. w. 
Ohne Konkurrenz daſtehend. 2846 


J. Slawski. 


Modewaaren⸗ u. Damenkonfections⸗Geſe 


Stellenvermittelung 
durch den Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen, Geschäftsstelle 
Breslau, Hummerei 45. 5060 


Stellen-Anzebste, 
Eine der älteſten Margarin⸗ 
1 Deutſchlands 3 


" dortigen Blake 


übe 3 gut einge⸗ 


Vertreter. 


Offerten unter R. 


Be Stellen- Gesuche, 


Ein Gerichtsſekretär a. D. 
im 40. Lebensjahre, der polniſch. 
Sprache mächtig, mit dem Rech⸗ 
nungsweſen vertraut, ſucht Stel⸗ 
lung am liebſten in einem Rechts⸗ 
anwaltsbüreau. Gefl. Offerten 
unter N. F. poſtlag. Goſtyn. 


Jung. Techniker 


gel. M., 2 Sem: Bauſch. abſolv., 
ſucht b. beſchd. Anſpr. hier oder 
ausw. Stell. Gefl. Off. sub 0. 
F. 85 poſtl. Poſen III. erb. 7680 


Uu. 


Haasensiein & Vogler 
A.-G. M. 


in > rauffurt a. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Co. (A. Nöte) in Posen 


Lambert's Saal u. Garten. 
Mittwoch, d. 25. Mai er. u. folg. Tage: 
Humoristische Soirée der 


Stettiner Sänger 


Herren Hippel, e e. Meniel, Pietro, 

Britton, Eberius 

Stets wechſelndes Programm. 7625 

Anfang 8 Uhr. 

Billets à 50 Pf. vorher bei Lindau & 
Winterfeld und Guſtav Schubert. 
de, 20. ö. M. u. folg. Tage Zoiröe m. w. Pr. 

Nur noch 4 1 Soircen! jr... 


ET KKK . REED eee een 
Man versuche mi vergleiche nit anderen entölten Kakaopnlver 


Hildebrand’s 
Deutschen Kakao, 


in allen bezüglichen Geschäften Be vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hit, Fr. Maj. d. Königs. Berlin. 


Ein herrſch. Koch 10 00 7 


ſcheinige n der Wahrheit 


N 


Posener Piandbriefe. 


Die Ausgabe der neuen Couponsbogen 
erfolgt gegen Einlieferung der Talons koſten⸗ 


frei durch 7692 
Hartwig Mamroth & Co., 


Bankgeſchäft (Mylius Hotel). 


Günzlicher Ausverkauf. 


Wegen eee und Auflöſung 
unſeres Geſchäfts verkaufen wir unſere ſüämmtlichen 
Waarenbeſtände, als: 

Seidene, wollene u. baumwollene Kleiderſtoffe, 

Sammet u. Seidenbeſätze, Leinen⸗ u. Tiſchzeug, 

Flanelle, Barchende, Drilliche, Pferdedecken, 

Bett⸗, Schlaf⸗ u. ee Teppiche, Gar⸗ 

dinen Mübelſtoffe, Linoleum, Läuferſtoffe, Tuche, 

ſeidene u. wollene Tücher, Shirting, Wallis, 

Damaſte, Herren⸗ u. Damenwäſche, Tricotagen 

zu billigſten Preiſen. 

Für Wiederverkäufer günſtige Gelegenheit Reſt⸗ 
beſtände billig zu erwerben. 7069 


Hoffmeyer & Weidemanii, 
Alter Markt 88. 


Bei uns 
Buchhandlungen vorräthig: 


und Schrader. 
Entree 60 Pf. 


ordnungen und 
2,40 


7621 


Porllande der ee 
Anfalt 


Preis brochirt 1,00, kart 


ev. ſpäter paſſ. Stellg 

erb. an P. Holtſch Guben fu 

Löwenberg i. Schleſ. 7655 
Für einen gewandten, 1 

Knaben wird in einem Schnitt: 

oder Weißwaarengeſchäft eine 


BER Lehrlingitelle 


geſucht. 7667 


kin wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) und ge- 
heimen Ausschwelfungen ist das 
berühmte Werk 


Dr. Retan’s Selbsthewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 


Gefl. 99 unt. 1 8 S. 
S. 208 a. 


d. Exped. d. Z. erb. 


EE 


Dankſagung. 


ch Endesunterzeichneker bes 


gende vom sichern 

ziehen durch das Verlags-Magazin 2 
in Lelpalz, Neumarkt Nr. 34, 
sowie durch jede Buchhandlung. 

In Posen vorräthig in der Buch- 
re von A. Splro. 


emäß, daß meine Frau, welche 
Jahre hindurch an heftigen, rheu⸗ 
matiſchen Kopfſchmerzen gelitten, 
nach dem Gebrauche des Apotheker 
Szitnick’schen Gicht- und Rheuma- 
e vollſtändig wieder⸗ 5 : 
beugen 0 iſt. 6654 808 5 
önigsberg. FFF 
Fr. Folger, Gaſtwirth. eum 
Vorräthig in Rollen A 1 M. altbewährtes unſchädliches 
Mittel zur Beſeitigung des Fuß: 
\ weißes. Daſſelbe verhindert das 
Wundwerden und befeitigt den 
Beg dog 


bei Herrn Apotheker R Meuſel, 
Zum goldenen Löwen. 


Die Selbsthilfe, 


treuer Rathgeber für alle Jene, die Ber 
eker. 8 Berirrungen Ach leidend 

ühken. s leſe es auch Jeder, der an 

Schwächezuſtänden, Herzklopfen, Angſt⸗ 
efühl u. Berdauungsbeſchwerden leidet, 

eee Ne 
en zur ceſundhekt nd Kraft 


üblen Geruch. In 
mit e a 50 

und 1 Max 538 
Molbe Apotheke, Markt 37. 


Mentholin, 


bewährtes Schnupfmittel, 
Doſen à 25 Pfg. und 50 Pfg. 
n n 


— in 
en 1 Mark (in Zriefmarken) zu bes 
n en von Dr. L. Ernst, i 
Vien, Giselastrasse 11. 3 
Wird in Couvert verſchl. Töerſchter. 


5382 


it erſchienen 


— — r Ru] x 3 272 * er * 3 


e eee 


Kirchen⸗ Nachrichten 
für Poſen. 
St. Paulikirche. 
Donnerſtag, 26. Mai (Himmel⸗ 
fahrtstag): In Jerſitz Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Büchner. In der Paultkirche 
wird Abends 6 Uhr Miſſions⸗ 
ſtunde . — — 


Petrikir 
Donnerſtag, 26. Mai 
fahrtsfeſt), Vorm. 
Predigt, Herr Eule 
Dr. Borgius. ach der Pre⸗ 
digt Beichte und Abendmahl.) 
Die Sonntagsſchule fällt aus. 


Französischen Unterricht 


für Herren u. Kaufleute ertheilt 
F. Pouillon, Bäckerſtr. 26. 


Zahnarzt 7666 
St. Lagoropios, 


Poſen, St. Martin 69. 
e 


atente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber- 
lin W., Friedrichstr, 78. 


Die Reſtbeſtände meines 
Putzgeſchäftes verkaufe 


ich zu 
Spottpreiſen. 7690 
J. M. Nehab, Markt 61, III. 


und in ſämmtlichen 


Statut 


der 
Juvaliditäts⸗ u. Alters⸗ 
für die 
Provinz Poſen 
vom 22. November 1890 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 


Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung vom 
22. Juni 1889, 


und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver 


Verſichtrungs⸗Auſtalt 


Anweiſungen. 


Herausgegeben von dem 


und Allers-Berſicherungs⸗ 
ullall Foſen. 


kartonnirt 1,30 M. 


Sofbuchdruderei W. Decker & Co. (A. Rist), 
17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


3% rationellen Pflege des 
x Mundes u. der Zähne em⸗ 
pfehle ich Eucalyptus⸗Mund⸗ u. 

neſſenz. Dieſelbe zerſtört ver⸗ 


ö ten galh. raden dene Eigenſchaf⸗ 


ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, beieitigt jeden 
üblen Geruch, beſchränkt ie Ver⸗ 


derbniß der Zähne und iſt das 


ſicherſte Mittel gegen Zahnſchmerg, 
der von ee, er herrührt. 


Apotheke. 


Poſen, Markt 37. 3114 


Gutsbeſitzer, 
die auf Grund gekündigter Hy⸗ 


f. potheken in Finanz⸗Schwlerigkel⸗ 


ten gerathen ſind, können arran⸗ 
girt werden. Ebenſo Kapitallſten, 
die unter pupillariſcher Sicher⸗ 
heit ihre Kapitalien in Berliner 
Werthen anlegen wollen, wenden 
ſich unter Beifügung einer Re⸗ 
tourmarfe an Fr. Damitz, Bo 
Solmsſtraße 48, III. 7670 


Heirats e e 29 lesen BE 
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u 
. Wenmenlefe, 


a 
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Nr. 360. Mittwoch, 
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Beilage zur 


Poſener Zeitung. 


a, 142 = aon I IF, 


25. Mai 1892. 


XXI. Generalverſammlung der Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung. 


Stettin, 21. Mai. 

Die Verſammlung tritt um 6%, Uhr im Saale des Concert⸗ 
und Vereinshauſes zuſammen. Herr Abgeordneter Rickert er⸗ 
öffnet die Verſammlung. Oberlehrer Dr Meyer ⸗Stettin begrüßt 
dieſelbe im Namen des pommerſchen Verbandes der Geſellſchaft. 
Abgeordneter Rickert iſt erfreut, auch im Oſten einmal eine Ver⸗ 
ſammlung abbalten zu können. Die Geſellſchaft hat ſchwierige 
Tage hinter ſich. Der Zug der Zeit war ihr nicht günſtig. Die Lage 
der Geſellſchaft hat ſich gebeſſert, namentlich in finanzieller Be⸗ 
ziehung. Obwohl die Ausgaben geringer geworden find, find die 
Leiſtungen nicht zurückgegangen. Vorträge bat die Geſellſchaft 

alten laſſen 1889: 106, 1390: 120, 1891: 134. Auch die Zahl der 
talieber iſt gewachſen. 1889 gehörten zu der Geſellſchaft 792 
Vereine und 2680 Perſonen, Ende 1891: 818 Vereine und 2792 
erjönliche Mitglieder. Die Geſellſchaft hatte eine Einnahme von 
547,25 M., wovon den Verbänden und Zweigvereinen direkt 
17 187,12 M. zufloſſen. Die Zentralſtelle verfügt aus den Mit- 
glieberbeiträgen nur über ca. 9000 M. jährlich. Davon werden 
für die Vorträge verwendet ca. 5500 M., für die Zeitſchrift des 
Vereins ca. 2500 M. Die Verwaltungskoſten der Zentralſtelle 
find um ca. 6000 M. zährlich vermindert. Die Geſellſchaft kann 
ihre Aufgaben nur ausdehnen, wenn die materielle Unterſtützung 
eine größere wird. Leider iſt in Deutſchland die Opferwilligkeit 
für gemeinnützige Zwecke noch nicht ſo groß wie in anderen 
Kulturſtaaten. Die Ziele der Geſellſchaft find derartige, daß Jeder⸗ 
mann, welchem Stande, welchem Glauben und welcher polttiſchen 
Richtung er auch angehöre, fie unterftügen kann. Die öffentlichen 
Verhältniſſe erfordern eine Fortführung der Schulbildung. Und 
die Unwiſſenheit und Rohheit iſt eine Gefahr für den Staat. In 
den Arbeiterkreiſen iſt die Meinung verbreitet, daß der Bourgeois“ 
dem Bildungsdrange des Arbeiters im Wege ſtehe. Das iſt ein 
Irrthum. Es fit ein fernerer Irrthum der e Führer, 
daß die „Bourgeoſie“ die Wiſſenſchaft in den Dienſt des Kapitals 
ſtelle. Die Wiſſenſchaſt iſt nur eine und darf nicht in den Dienſt 
einer Partei geſtellt werden. Unterricht und Lehre ſolle parteilos 
ein. Redner richtet an alle Wohlhabenden den Appell, die 
ue pe allgemeiner zu l und weiſt hin auf die 
großartigen Opfer, die in England von Privatleuten für Bildungs⸗ 
zwecke gebracht werden. Unſere Schule mag beſſer ſein als die 
engliſche. Aber in den Veranſtaltungen für die Bildung der 
erwachſenen Bevölkerung iſt uns England voraus. Wir werden 
daher nicht müde werden, alle zur Mitarbeit und Unterſtützung 
e und hoffen, daß unſer Ruf nicht erfolglos verhallt. 
(Lebhafter Beifall.) 
Der zweite Vorſitzende, Herr Stadtrath Rö ſtel⸗Berlin, giebt 
unter Verweiſung auf den gedruckten Jahresbericht eine Ueberſicht 
über die Thätigkeit der Geſellſchaft. Die ſiebziger Jahre waren 
für die Geſellſchaft eine Bett des Aufſchwunas, die achtziger Jahre 
eine Zeit des Rückgangs, woran in erſter Linie die ſozialen Kämpfe 
ſchuld waren. Nach Aufhebung des n hat auf der 
Seite unſerer Gegner die ruhige Arbeit begonnen. In einer 
großen Zahl von Orten find Arbeiterbildungsvereine eutſtanden, 
allerdings auf einem anderen Grundriſſe. Intereſſant iſt es, daß 
dieſe Vereine, z. B. auch die Arbeiterbildungsſchule, ſich unſeren 
Beſtrebungen mehr nähern. Das iſt mit Freuden zu begrüßen. 
Um ſo rühriger wollen wir den Kampf aufnehmen. Auf die 
ſpezielle Thätigkeit der Geſellſchaft übergehend, theilt Redner u. a. 
mit, daß die Geſellſchaft die „Wirthſchaftlichen en von Fritz 
Kölle in 20,000 Exemplaren und eine Schrift über die Volksunter⸗ 
baltungsabende in Exemplaren verbreitet hat. Die letztere 
Schrift hat den Anſtoß zur allgemeinen Aufnahme der Volksunter⸗ 
daltungsabende gegeben. Die X ge Veranſtaltung verdient 
weitere Ausbreitung. Die Geſe in unterſtützt die Zentralſtelle 
ür Arbeiterwohlfahrts⸗ Einrichtungen mit 500 Mk. 
Fabresbeitrag. Ein großer Theil der Arbeit war dem Biblio⸗ 
tbeisweſen gewidmet, worüber in einem beſonderen Vortrage 
berichtet werden wird. Die Geſellſchaft kommt weiter, und ſie 
wird noch weiter kommen, wenn alle, die unſere Ziele billigen, 
uns unterſtützen. (Lebhafter Beifall.) 

Der Redner der Geſellſchaft, Dr. Pohlmeyer⸗Berlin, kann 
von einem ſteten 8 unſerer Beſtrebungen berichten, 
was allerdings nicht ziffernmäßig ausgedrückt werden könne. Einen 
lebbaften Anklang haben die Volksunterhaltungsabende 

efunden, die ein ſozialer Kitt ſind. Der Kaſtengeiſt geht noch als 
böser Geiſt durch unſere Bevölkerung und trennt die Gebildeten 
und Beſitzenden von den Unbemittelten und Ungebildeten. Eine 
gleich brennende Tagesfrage iſt dee Jugendfürjorge, die 
durch die Arbeiterſchutzgeſetzgebung in den Vordergrund getreten 
iſt. Der Wanderredner könne Wahrheiten ausſprechen, die ein 
Einbeimiſcher nicht berühren dürfe, und trage Anregungen in die 


Ruth. 

Roman nach dem Engliſchen von Ottomar Beta. 

(5. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Die Geſchichte von der Maus war eine ziemlich umfang⸗ 

Ralph, das Gebet las, hatte ſie nicht ſofort ge⸗ 
jehen, ſonſt wäre ſeine Andacht zweifellos ſtark auf die Probe 
geſtellt worden. 

„Mich ſoll wundern, ob fie wiederkommt,“ ſchloß Molly 
ihren Bericht. Und dann ſtellte ſie Onkel Charles ihren Ka⸗ 
ninchen vor und den Meerſchweinchen, welche ſich ſeit ſeinem 
letzten Beſuch außerordentlich vermehrt hatten. Nachdem Molly 
des weiteren ihren eigenen kleinen Garten reichlich begoſſen 
hatte und nebenbei auch Onkel Charles Stieſel, ertönte die 
Mahlzeitsglocke zum Anziehen und Nannys etwas ſchrille 
Stimme ließ ſich aus der Kinderſtube vernehmen, deren Fenſter 
zwiſchen Epheu hindurch die Szene überblickten. 

Als die beiden nun dem Hauſe zuſchritten, eilte eine ele⸗ 
gante Geſtalt in Weiß über den Raſenplatz vor dem Garten, 
von der ſinkenden Sonne mit leichtem Glanz übergoſſen. 

„Wer iſt das?“ fragte Charles. N 

„Onkel, weißt Du nicht? Das iſt ja Ruth, Couſine 
Ruth! Wenn ſie ſich noch ſchnüren läßt, dann wird ſie nicht 
zu rechter Zeit zu Tiſch kommen. Ich weiß, ſie läßt ſich 
ſchnüren, Onkel, denn ich habe es ſelbſt geſehen.“ 

„Wohnt ſie hier, bei euch?“ fragte Charles faſt er⸗ 
ſchrocken. 


weiteſten Bevölkerungsſchichten. Darum ſei es ſchwer zu begreifen, 
daß Jemand das Wanderrednerthum als einen Fluch der Bildungs⸗ 
vereine bezeichnete. 
Mittel zur Verbreitung von Volksbildung, und es wäre ſehr ver⸗ 
nünftig, wenn die Geſellſchaft mehrere Redner ausſenden könnte. 
Dazu aber ſind materielle Mittel erforderlich, und es iſt daher 
auch eine Aufgabe des Redners, für die Beſchaffung ſolcher be⸗ 
müht zu ſein und perſönliche Mitglieder zu erwerben. Das iſt dem 
Redner auch vielfach gelungen und auch ſein Appell an die Be⸗ 
ſitzenden findet lebhaften Beifall. 2 

Oberlehrer Dr. v. Velde berichtet über die Görlitzer Volks⸗ 
abende, die unter Theilnahme von Tauſenden aus allen Bevölkerungs⸗ 
ſchichten abgehalten worden ſind. N en empfiehlt Redner 
die von den Görlitzer Arbeitgebern in ihren Lokalen veranſtalteten 
derartigen Abende. 

Oberlehrer Gärtner-Breslau theilt dieſelben Erfahrungen 
aus Breslau mit. 

Der Vorſitzende, Abgeordneter Rickert, theilt den Rechnungs⸗ 
reviſionsberſcht mit. Die Wahl der neuen Rechnungsreviſions⸗ 
kommiſſion findet ſtatt. Zu dem Zentralausſchuß werden auf Vor⸗ 
ſchlag des Herrn Redakteur Klein⸗Danzig mit einheitlicher Zu⸗ 
ſtimmung der Verſammlung durch Akklamation hinzugewählt die 
Herren Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach ⸗Danzig, Direktor 
Raydt= Lauenburg a. E., Abgeordneter Landgerichtsrath Koliſch⸗ 
Liſſa und Reichstagsabgeordneter Dr. Ruge⸗ Steglib- 

Das Wort nimmt darauf Generalſekretär J. Tew3- Berlin 
gr feinem Vortrage über Bedeutung, Organiſation und 

usbreitung der Volksbibliotheken. Derſelbe führte 
folgendes aus: Die Literatur eines Volkes iſt der beſte Grad⸗ 
meſſer feiner Kultur und die Zivlliſation der Maſſen läßt ſich am 
beiten danach beurtzeilen, in welchem Umfange und in welcher Art 
ſie Belehrung und n der Nationalliteratur ſchöpfen. 
In Deutſchland ſind zwar die Analphabetenziffern in den beiden 
letzten 5 901 ſtark herabgegangen, bei den preußiſchen 
Rekruten z. B. von 1871/72 bis 1890/91 von 3,42 Prozent auf 
0,54 Prozent, aber „leſen“ im eigentlichen Sinne des Wortes 
können viele Hundderttauſende noch nicht. Zu ihnen ſpricht noch kein 
Buch, ſie ſtehen dem geiſtigen Nationalgut noch fern. Durch Ver⸗ 
beſſerung des Volksunterrichts, einſchließlich der Fortbildungsſchule, 
wird auch ihnen der Zugang zu dem Schriftthum der Nation ge⸗ 
öffnet werden. Unter den Leſenden greift ein großer Theil nach 
der Schundliteratur, zum Theil, weil ihre geringe geiſtige Ent⸗ 
wickelung die beſſere Literatur ihnen verſchließt, zum Theil, weil 
die Kolportage gerade in der Verbreitung minderwerthiger Schriften 
ſehr eifrig iſt. Uebergehend zu der Frage: Was können 
die Mitglieder der Geſellſchaft für Verbreitung 
von Volksbildung, die Bildungs vereine wie die 
perſönlichen Mitglieder für die Sache der Volks⸗ 
lektüre thun? führt Redner aus, daß es an guten unterhaltenden 
Volksſchriften in Deutſchland nicht fehle, die belehrende Literatur 
aber im Vergleich zu derjenigen anderer Völker, z. B. den engliſchen 
naturwiſſenſchaftlichen Volksbüchern, zu wünſchen übrig laſſe. Die 
beſte Förderung der Literatur beſtehe darin, daß man fürs Haus, 
für die Vereine und die Volksbibllotheken das Gute kaufe und jo 
das buchhändleriſche und geiſtige Kapital mobil mache. Die Ver⸗ 
ſorgung der Geſammtbevölkerung mit ausreichendem, allen Bedürf⸗ 
niſſen gerecht werdenden Leſeſtoff ſei nur möglich auf dem Wege 
der Volksbibliotheken. Allerdings werden die Volks⸗ 
bibliotheken, wie Redner an einem umfangreichen Zahlenmaterial 
beleuchtet, ſehr ungleich ſtark benutzt; aber der Grund liegt nicht 
darin, daß man das Inſtitut dort, wo die Benutzung eine geringe 
iſt, als ein an und für ſich verfehltes betrachtet, ſondern an 
Mängeln in der Organiſation und Verwaltung derſelben, deren 
Abſtellung angebahnt werden müſſe. Bei der Aufbringung der 
Mittel kommen in erſter Linie die Gemeinden, ferner Vereine, 
Private, in einzelnen Fällen auch der Staat in Betracht. Was die 
Gemeinden in Deutſchland für dieſen Zweck opfern, erſcheint gering⸗ 
fügig gegenüber der 1 in Frankreich, England und 
Nordamerika. Auch die Opferwilligkeit von Privatperſonen iſt nach 
den vorliegenden Zahlen dort größer. a Deutſchland haben in 
exſter Linie die Bildungsvereine, unterſtützt von den wirthſchaft⸗ 
lichen Verbänden, die Volksbibliotheken begründet. Von Staats⸗ 
wegen ſind u. A. im Königreich Sachſen, in Sachſen⸗Altenburg, 
Sachſen⸗Gotha, Anhalt und Württemberg Unterſtützungen gewährt 
worden. Die Bedeutung der öffentlichen Bibliotheken müſſe man 
allen Kreiſen des Volkes nahe bringen, damit alle ſie benutzen und 
unterſtützen; dann werden auch die Herzen und die Hände ſich 
öffnen. Von den 19%, Millionen Mark, die in 4 Jahren (1886, 
87, 89 und 90) in Preußen für kirchliche, unterrichtliche und medi⸗ 
ziniſche Zwecke geſchenkt und vermgcht find, I den öffentlichen 
Bibliotheken anſcheinend nichts zugefloſſen, während in England 
und Nordamerika in einem Jahre Millionen Dollars hergegeben 
wurden. Für die Einrichtung neuer und die Umgeſtaltung bereits 
beſtehender Bibliotheken macht Redner eingehende Vorſchläge. 


ſie die Meerſchweinchen nicht verſteht. Sie ſagt, ſie könnte 
ohne ſolche leben und glücklich ſein.“ 

„Lauf ihr entgegen, Molly; ſie hat uns noch nicht ge⸗ 
ſehen. Ich muß meinen Koffer noch auspacken.“ 


IV. 


Charles hatte ſeinen Kammerdiener mitgebracht, und dieſer 
hatte auch das Auspacken ſchon beſorgt. Als er nun die 
Treppe hinabging, um ſich zu Tiſch zu begeben, ſah er Mollys 
braunen Kopf aus einer der Thüren ihm nachſpähen und 
ſchnell verſchwinden. l 

Molly half Ruth, ſich in ein ſchwarzſeidenes Kleid werfen 
und beobachtete, wie gewöhnlich, alle Vorgänge im Hauſe. 


„Mrs. Jones!“ rief ſie der Zofe zu, „es iſt die höchſte 

Zeit! Onkel Charles iſt ſchon hinunter und er hat eine 
wunderbare weiße Weſte an. Ich habe ihm ein Sträußchen 
für das Knopfloch gepflückt. Und er hat Mr. Brown mitge⸗ 
bracht, der ſo ſchön auf der Harmonika ſpielt. Ich habe Jones 
geſagt, daß Du noch nicht fertig biſt; aber er ſagt, das wäre 
nicht ſeine Schuld.“ 
In dieſem Augenblicke ertönte die Tiſchglocke und Molly 
eilte hinab, um einen genauen Bericht über das Stadium von 
Ruths Toilette zu veröffentlichen, welchen dieſe ſelbſt aber 
kurz abſchnitt, indem ſie Molly auf dem Fuße folgte. 

Charles führte die junge Dame zu Tiſch, im Kielwaſſer 
von Lady Mary und des Hausherrn. 

„Es iſt bedauerlich, daß man die einzige angenehme 


Gerade die Wandervorträge find das beite |‘ 


Der vorgerückten Zeit wegen wird die Debatte über den mit 
großem Beifall aufgenommenen Vortrag vertagt, und es nimmt 
err Dr. Meyer das Wort zu ſeinem Vortrag über die 

ichtigkeit der Projektionsanſchauung für den 
Unterricht und die Belehrung, in welchem derſelbe 
Folgendes ausführte: Vor 2 Monaten feierten wir den 300⸗ 
jährigen Gedenktag des Amos Comenius, jenes ſeltenen 
Mannes, der zuerſt gegenüber der verkehrten und unfruchtbaren 
Unterrichts⸗ und Erziehungsweiſe ſeiner A das naturgemäße 
Prinzip des anſchaulichen Unterrichts geltend machte. 
Aber es ans ihm wie weiland Moſes, der das gelobte Land nur 
von ferne ſah. Kein Geringerer als der große Philoſoph Kant 
mußte erſt der Welt beweiſen, daß alle unſere Begriffe aus der 
Anſchauung entſtammen, daß Begriffe ohne Anſchauung leer, aller⸗ 
dings aber auch Anſchauungen ohne Begriffe „blind“ find. Und 
gleich nach ihm trat Peſtalozzi auf, der Vater und Begründer 
des Anſchauun Zunterrichts, der Mann, auf deſſen Schultern die 
heutige Volksſchule ftebt. 
terricht in den weiteſten Kreiſen, und nicht nur in Deutſchland, 
zur Geltung gekommen, am meiſten allerdings in den Volksſchulen, 
weniger in den höheren Schulen. Aber auch hier hat er nament⸗ 
lich durch die neuen Verordnungen dieſes Jahres eine 
viel größere Ausdehnung erlangt. Das Zelch nen, die Bildung 
der Anſchauung durch Auge und Hand, iſt erheblich vermehrt, der 
abſtrakte Grammatik⸗ Unterricht weicht der mündlichen 
Uebung, der Anſchauung des Ohres, dem lebendigen Sprechen und 
Hören, die Mathematik geht ebenſo wie die Naturwiſſen⸗ 
ſchaften mit dem Zeichnen Hand in Hand. In der Geſchichte 
wird auf eine anſchauliche Aneignung des Schauplatzes der Exeig⸗ 
niſſe viel mehr Gewicht gelegt, als auf das Zahlengerippe, welches 
vor dem als unentbehrlichſte Grundlage erachtet wurde. Das 
Hauptgewicht iſt auf die vaterländiſche und namentlich auch 
auf die Kulturgeſchichte gelegt, welche beide bisher nicht 
ande berückſichtigt wurden. Darum wird denn auch der Ge⸗ 
rauch charakteriſtiſcher Abbildungen verlangt — und 
was könnte das wohl Anderes ſein, als die Denkmäler und Bilder 
der Herrſcher, die Ruinen und erhaltenen Bauten der Vergangen⸗ 
heit, die Kunſtwerke verſchiedener Zeiten und Völker? Zum 
geographiſchen Unterricht ſoll die Anſchauung der Formen 
und räumlichen Verhältniſſe der Erdoberfläche, dieſe Grundlage 
alles eg Unterrichts, nicht mehr blos durch Zeigen und 
Reden an der Karte, ſondern durch die zeichnende Selbſt⸗ 
thätigkeit der Schüler unter Vorgang des Lehrers als ſicheres 
Eigenthum erworben werden, namentlich aber die des engeren und 
weiteren Vaterlandes, das uns ja am nächſten liegt; die 
wickelung der geographiſchen Grundbegriffe aus dem Anſchauungs⸗ 
unterrichte der in den Volksſchulen ſchon längſt eifrig betriebenen 
Heimathskunde hat endlich auch in den höheren Shulen 
ihren Einzug gehalten. Und doch könnte, namentlich in Geſchichte, 
Geographie und den Naturwiſſenſchaften noch viel mehr geſchehen, 
um den „ zu fördern, und zwar durch 
nutzung der Photographie. Denn ſie iſt heutzutage ſozuſagen 
die Königin der Anſchauung, führt ſie uns doch durch ihre von 
der Natur ſelbſt mit Hülfe des Lichts in unübertrefflicher Treue 
entworfenen Bilder in die fernſten Himmelsräume, lehrt uns die 
Himmelskörper kennen, bildet aber auch das Leben im Kleinen und 
Kleinſten ab; ſie bannt die Vorgänge der Gegenwart für die Erin⸗ 
nerung, zeigt uns die Geſchichts⸗ und Kunſtdenkmäler aller Zeiten 
und ſchließt uns die landſchaftlichen Schönheiten der ganzen Erde 
ſowie des unendlichen Meeres auf! — Aber nicht etwa ſollen dieſe 
Photographien den Schülern in die Hand gegeben werden — es 
giebt ein Verfahren, allen Schülern einen oder mehrerer Klaſſen 
zu gleicher Zeit photographiſche Bildwerke vorzuführen — 
nämlich durch Wersen pn durchſichtiger Glas ⸗ 
pbo tographien in einem dunkeln Raume, deren Vorweiſung 
er Lehrer mit ſeiner Erklärung begleitet. Man könnte dem nun 
entgegnen: daß doch wohl der dunkle Raum allen Unnützlichkeiten 
Vorſchub leiſten würde, da der Lehrer nicht im Stande iſt, die 
Uebelthäter herauszufinden — aber einerjeit3 find dies immer nur 
wenige und können durch Ordnungsſchüler leicht kontrollirt 
werden; andererſeits kann und ſoll dieſe Projektionsſtunde 
auch ſo geſtaltet werden, daß der Schüler mitarbeitet, daß ſich 
zwiſchen Lehrer und Schüler ein lebhaftes Frage⸗ und Antwort⸗ 
Spiel entwickelt, daß der Schüler zur Beſchreibung in Worten, ſei 
es gleichzeitig mündlich, ſei es hernach ſchriftlich herangezogen wird, 
daß alſo die ganze Vorführung nicht als etwas außer dem Penſum 
und außer der eigentlichen Schulthätigkeit gelegenes, ſondern als 
weſentliches Mittel zur Aneignung des Verlangten angeſehen und 
betrieben wird. Namentlich in der Geographie thut es das 
abſtrakte Kartenbild nicht allein. Hier muß ergänzend eintreten 
das Landſchaftsbild. Sind 1 B. etwa durch Skizze an der Tafel 
die Lagunen von Venedig, die Stadt ſelbſt mit ihren Hauptkanälen 
und Inſeln ꝛc. gezeichnet worden, ſo mögen nun auch lebendige 
Anſchauungen von dieſer wunderbarſten aller Städte der e 


Charles, „und nicht wenig bedauerlich, daß man völlig ver⸗ 
geſſen wird. Miß Deyncourt, Sie erinnern ſich meiner nicht?“ 

Ruth ſah Charles ein wenig betroffen an. „Ich fürchte, 
nein“, ſagte ſie nach einer Pauſe. „Allerdings, ich habe Sie 
ja in London geſehen, beim Polo, und auch auf dem Bock 
Ihrer Kutſche, viere lang fahren. Aber das iſt doch eine 
etwas einſeitige Art der Bekanntſchaft. Wann habe ich denn 
das Vergnügen gehabt, Sir Danvers?“ 

„Das war ein Vergnügen zweifelhafter Art, wie ich meine. 
In Stoke Moreton, an einem Tage, als dort eine Dilettanten⸗ 
Vorſtellung gegeben wurde. Sie trugen damals noch einen 
Mozartzopf.“ 

„O, ich erinnere mich deſſen wohl. Und ſie waren eben⸗ 
falls dabei?“ 

„Ich war ſogar beſonders um Sie und Ihr Fräulein 
Schweſter bemüht. Ich war der böſe Herr, der Ihnen 
den Hummerſalat entzog und Ihnen ein junges Huhn ſervirte.“ 

Ruth begann nun zu lächeln. 

„Es beginnt in meiner Erinnerung zu dämmern“, ſagte ſie, 
„Sie haben ſich um uns ſehr verdient gemacht, um Anna und 
mich. Sie waren ſo gutmüthig.“ j 

„Beten Dank! Ich erkannte Sie ſofort, als ich Sie 
vorhin auf das Haus zukommen ſah. Sie ſind Ihrem Bruder 
außerordentlich ähnlich. Wie geht es ihm?“ 

Ruths dunkelgraue Augen waren auf Charles gerichtet. 
Ihr Blick verrieth einiges Erſtaunen. Seit langer Zeit hatte 
ſich niemand nach ihrem Bruder Raymond erkundigt. 5 

„Ich habe neuerdings nichts von ihm gehört,“ antwortete 


„Aber, Onkel, gewiß! Und fie iſt jo nett — nur daß! Stunde des Nachmittags im Haufe zubringen muß“, ſagte! ſie betrübt. 


Seitdem iſt nun der anſchauliche Un⸗ 
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mittag 7 Uhr brannte die der Firma Robert 


empfand, den anderen zu unterhalten. 


wären Dinge, die ich nicht verſtünde. 


N 3 abi HH RE A 
eben werden. Die Fernhaltung aller fremden ſtörenden 

cke durch die Dunkelheit des Zimmers aber fördert die Vertie⸗ 
fung der Anſchauung in hohem Grade. Dieſe Vorführungen ſind 
nun in Vereinen und Geſellſchaften von Erwachſenen noch viel 
mehr angebracht; hier haben ſie erſt recht ihre Stelle und ſind in 
England und Frankreich bereits viel verbreiteter als in Deutſchland. 
In Paris vergeht im Winter keine Woche, wo nicht an verſchie⸗ 
denen Orten dergleichen Vorſtellungen ſtattfinden, der praktiſche 
Engländer unterrichtet ſich vorher durch ſeine „views“ über das 
Land, welches er berelſen will, oder friſcht ſeine Reiſeerinnerungen 
daran auf. Man hat hier auch zuerſt allgemein Beſſeres als das 
Petroleumlicht angewandt, welches für größere Räume nicht genügt, 
und gebraucht allgemein das Kalklicht, welches freilich nur 
durch das Zuſammenwirken zweier Gaſe erzeugt werden kann, und wie 
man bereits die Kohlenſäure in eiſerne Gefüße gebannt hat, ſo kann 
man auch heute den für das Licht unentbehrlichen Sauerſtoff 
ins eiſerne Gefängniß ſperren und ihn nach Bedarf daraus ent⸗ 
laſſen. Sauerſtoff⸗Fabriken beſtehen darum bereits mehrere 
in England und Frankreich, und gegenwärtig wird eine ſolche auch 
in Newyork errichtet. Die einzige ſeit kaum zwei Jahren im 
deutſchen Reich beſtehende iſt die des Herrn Dr. Th. Elkan in 
Berlin, Teglerſtraße 15. Wie aber ſteht die Sache in kleineren 
Städten, wo kein Gas tit, da doch die Entwickelung eines zweiten 
Gaſes außerordentliche Umſtände machen würde? Auch über dieſe 
Schwierigkeit hat uns ein Berliner Mechanikus Herr Meckel, 
Kaiſerſtraße 34, hinweg geholfen durch die Konſtruktion eines 
Benzingas⸗ Apparates, der zwar etwas rauſcht, aber ſehr 
einfach zu handhaben. durchaus ſicher und ungefährlich iſt. So iſt 
man nun im Stande, dieſe anſchaulichen Vorführungen überall, 
5 auf dem Lande, zu veranſtalten. Die Br der zu Gebote 


ebenden Brojeftion3=- Bilder iſt mehr als Legion: die 

irma Levy u. Co. in Paris hatte laut Katalog im Jahre 1891 
deren über 15800 (Stück 1 Franc), dazu kommen viele Tauſende 
von naturwiſſenſchaftlichen Photogrammen anderer Firmen — un 
wenn man bedenkt, daß ja eigentlich jede beliebige Photographie 
auf Glas gebracht werden kann, ſo wächſt die Zahl derſelben bis 
ins Unermeßliche. Der Inhaber des Kaiſerpanoramas der Paſſage 


in Berlin, Herr Fuhrmann, hat dieſen Bildern nun durch ge⸗ 


ſchickte Kolorirung noch einen weit höheren Reiz verliehen und eine 
Verleih ⸗Anſtalt von Projektionsbilder⸗Serien 
eingerichtet, ſo daß jeder Verein im Stande iſt, ſich billig einen 
genußreichen Projektionsabend zu verſchaffen. Er liefert aber nicht 
nur Bilder, ſondern auch Vorträge dazu, ſo wie dies in dem 
ſchleſiſchen und ſächſiſchen Verbande bereits ſchon längere Zeit 
ebenfalls geſchieht. — Der Vortragende führte darauf einige Bilder 
als Probe vor, und zeigte den Anweſenden die Apparate, unter 
denen wir auch ein Druck⸗Reduzirventil und einen Manometer für 
Meſſung des Sauerſtoff⸗Druckes erblickten. 
Hierauf erfolgte der Schluß der Verſammlung um 10 Uhr. 
Die heutige Verſammlung beginnt um 10 Uhr Vormittags. Es 
halten Vorträge die Herren Abgeordneten Schenck und Jordan 
über die Ausdehnung der Bildungsvereine auf das Land und 
N A. Hermann ⸗Braunſchweig über Jugend⸗ und 
olksſpiele. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſtattet.) 

K. Inowrazlaw, 24. Mai. [Großfeuer.] Geſtern Nach⸗ 
uermond & Co. 
gene odafabrik in Montwy nieder. Das Feuer iſt durch 

ntzünden von Lappen, welche ſich in einem Raume zum Trocknen 
befanden, entſtanden. Wohnhaus, Speicher und Maſchinenhaus 
ſind unverſehrt geblieben. Der Schaden iſt ein bedeutender. 

W. Inowrazlaw, 23. Mai. Marktbericht. Vortrag. 
Beurlaubt. Saatenſtand! Der heutige Wochenmarkt 
war durch Zufuhren an Getreide, Kartoffeln, Gemüſe u. ſ. w. ſehr 
belebt. Die Preiſe ſtellten ſich für einen Zentner Weizen auf 
10,50 M., für Roggen und gute Kocherbſen auf 10 und für Hafer 
auf 8 M. Die Kartoffeln ſind — wie überall ſo auch hier — in 
letzter Zeit ganz bedeutend im Preiſe herunzergegangen, da große 
Vorräthe, die im Winter aufgeſpart worden ſind, um im Frühjahr 
recht hohe Preiſe zu erzielen, jetzt an den Markt kommen. Ebenſo 
wird aus verſchiedenen Städten der Provinz berichtet, daß dort 

ahlreiche Angebote großer Kartoffelvorräthe aus Mittel⸗ und Nie⸗ 
erſchleſien gemacht werden, ſo daß alſo ein Mangel in dieſem 


Hauptnahrungsartikel nicht vorhanden iſt. Der Preis pro Zentner 


guter Ehtartoffeln war heute hier 2,50 M., welch ein Meese un 
nterſchied mit dem vor einigen Wochen noch gezahlten Preiſe von 
3 und 3,50 M. Wenn die Zufuhr ſo beibleibt, ſteht zu erwarten, 
daß die Preiſe mindeſtens bis auf 2 M. pro Zentner heruntergehen 
werden. Butter galt 1,10 M. das Pfund und Eier 60 Pf. die 
Mandel. — Am Mittwoch, den 25. d. Mts., wird im Anſchluß an 
die hierſelbſt ſtattfindende Kreiskonferenz der Volksſchullehrer der 
Archiv⸗Aſſiſtent der hiſtoriſchen Geſellſchaft für die Provinz Poſen, 

err Dr. Schwartz aus Poſen, in der Aula der Simultanſchule 
einen Vortrag über „Das Poſener Land in vorgeſchichtlicher Zeit“, 
verbunden mit Demonſtrationen an einer mitgebrachten kleinen, 


n⸗ | aber erleſenen 55 halten, wozu alle Mitglie⸗ 
Land 
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der der hieſigen Sektion der hiſtoriſchen Geſellſchaft mit ihren 
Damen eingeladen ſind. — Herr Landrath v. Oertzen iſt auf ſechs 
Wochen beurlaubt und iſt deſſen dienſtliche Vertretung dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Frhrn. v. Schlichting⸗Wierzbiczany übertragen worden. 
Der Stand der Saaten in hieſiger Gegend iſt trotz der kalten, 
der Vegetation weni Eh lichen Witterung ein recht günſtiger. 
Der Roggen ſteht fe enweiſe ſchon in Aehren. Stroh wird es 
vorausſichtlich in dieſem Jahre wenig geben, da das beſtändig kalte 
Wetter den Halm nicht hat zur vollſtändigen Entwickelung kommen 
21 doch hofft man, falls die Blüthe günſtig ausfällt, auf einen 
reichen Körnerertrag, indem die Saaten nicht zu ſtark ſtehen und 
in Folge deſſen nicht ſo leicht ein Lagern des Getreides aufkommen 
laſſen, wodurch ein großer Körnerausfall entſteht. Der Stand des 
Weizens, ſowie der Sommerung, iſt ebenfalls gut. Die Kartof⸗ 
feln, Zuckerrüben, ſowie andere Hackfrüchte, ſind ebenfalls aufge⸗ 
gangen, aber kommen im Wachsthum nur ſehr langſam vorwärts, 
da es eben an warmer Witterung fehlt; hoffentlich werden wir 
aber auf dleſelbe nicht mehr gar zu lange zu warten brauchen. 

M iſſa i. P., 22. Mai. Were zur Fürſorge für 
entlaſſene Gefangene.] Der hieſige Verein zur Fürſorge 
für entlaſſene Gefangene hat auch im verfloſſenen Vereinszahre 
eine ſegensreiche Thätigkeit entfaltet. Derſelbe zählte 151 Mit⸗ 
1 1 ſeine Ausgaben beliefen ſich auf 220,84 M. Den Vorſtand 

ildeten Erſter Staatsanwalt Chuchul als Vorſitzender, Ober⸗ 
bürgermeiſter Hermann als deſſen Stellvertreter, Paſtor Linke als 
Schriftführer, Kaufmann Past als Schatzmeiſter, Rabbiner 
Dr. Bäck, Kreisſchulinſpektor Schulrath Fehlberg Propſt Taſch, 
Landrichter Weißer, Güterdirektor von Zakrzewski, ſämmtlich in 
Liſſa, Bürgermelſter 77 in Storchneſt, Rittergutsbeſitzer 
Baron von Leeſen auf Treben, Rittergutsbeſitzer Opitz von Bober⸗ 
feld auf Witoslaw. Außer den an 31 Orten des Bezirks arbeiten⸗ 
den 37 Vertrauensmännern haben auch andere einſichtsvolle För⸗ 


d derer des Volkswohles den 1 des Vorſtandes um Er⸗ 


mittelung von Unterkunftsſtellen oder freie Verdienſtarbeit für 
Entlaſſene, ſowie um Beaufſichtigung der Untergebrachten gern 
ihre Hülfe gewährt. Wie bisher hat der Verein auch im letzten 
Jahre nicht blos für die I ſelbſt nach ihrer Entlaſſung 
geſorgt, . ſchon vor der Entlaſſung ihre in Noth gerathenen 
Angehörigen unterſtützt und dabei von Neuem die Beobachtung 
gemacht, wie geeignet gerade dies jel, das gelockerte Band zwiſchen 
den Gefangenen und den Ihrigen neu zu feſtigen, erſteren den 
Glauben an verſöhnende Gerechtigkeit wiederzugeben und in ihnen 
den Vorſatz zur ne zu ſtärken. Auch hat der Vorſtand aus⸗ 
wärtige Strafanſtalten erſucht, die Fürſorgebereitſchaft des hieſigen 
Vereins als Erziehungsmittel auszunützen und den aus hieſiger 
Strafrechtspflege Eingelteferten als Belohnung für gute Führung 
auf geeignete Weiſe von vornherein in Ausſicht zu ſtellen. Die 
nach 8 Arbeitsſtellen entlaſſenen Gefangenen wurden, 
wenn ihr Gefängnißarbeitsverdienſt nicht ausreichte, mit einer 
Reiſefahrkarte oder ſauberer Kleidung verſehen, die etwa vor oder 
während der Gefangenſchaft entſtandenen Schulden durch zinsloſe 
Darlehne beſeitigt, damit der Entlaſſene nicht von Neuem an ſeinen 
alten Gläubigern und Sünden klebt. Im abgelaufenen Vereins⸗ 
jahre hat der Vorſtand für 18 entlaſſene Gefangene in den ver⸗ 
ſchiedenſten Stellungen ein Unterkommen verſchafft, von denen eine 
Anzahl durch vorzügliche Führung, andere auch durch beſondere 
Schreiben ihren Dank dem Vorſtande bewieſen, ein Zeichen dafür, 
daß deſſen Arbeit von dauerndem Erfolg gekrönt iſt. Als Arbeits⸗ 
aſyl für ſolche Entlaſſene, deren Unterbringung in feſte Stellung 
nicht ſofort gelingen ſollte, hat der Vorſtand für den nächſten 
Winter in Reiſen ein Haus erworben, aus welchem Arbeitsluſtige 
mit geliehenen Geräthſchaften zur Tagelohnarbeit im herrſchaft⸗ 
lichen Walde ſtets angenommen werden jollen. 

V. „ 21. Mat. [Verſchiedenes.] Die jeit 
dem 1. Mat d. J bei der hieſigen evangeliſchen Mädchenſchule 
vakante 4. Lehrerſtelle iſt von der königlichen Regierung zu Poſen 
vom 1. Juni d. J. ab dem an der hieſigen evangeliſchen Knaben⸗ 
ſchule angeſtellten fünften Lehrer Reimann übertragen worden. 
Demnach iſt die Stelle des Lehrer Reimann am 1. Juni neu zu 
beſetzen. — Der hieſigen katholiſchen Elementarſchule iſt auch 
für das Rechnungsjahr 189293 eine Staatsbeihilfe von 480 M. 
bewilligt worden. Geſtern Nachmittag fand im hieſigen Rath⸗ 
hausſaale eine Sitzung der kirchlichen Vertretungen hieſiger evang. 
Gemeinden ſtatt, in welcher über die Geſangbuchsfrage Beſchluß 
gefaßt worden iſt. Die altſtädtiſche Gemeinde hat ſich für Ein⸗ 
führung des ſchleſiſchen Geſangbuches, die neuſtädtiſche Gemeinde 
dagegen für Einführung des für die Provinz Poſen neu heraus⸗ 
gegebenen Geſangbuches entſchloſſen. — Am vergangenen Don⸗ 
nerſtag fand in einem Klaſſenzimmer der biefigen evangeliichen 
Mädcheuſchule unter Vorſitz des Herrn Paſtors und Schul⸗ 


inſpektors Gebauer aus Ober⸗Pritſchen die zweite diesjährige D 
An derſelben nahmen ſämmtliche W 


Bezirks⸗Lehrerkonferenz ſtatt. 
dem Bezirk zugehörigen Lehrer und Schulinſpektoren theil. — Im 
Laufe dieſer Woche fand im Polizeidiſtrikt Luſchwitz unter Zu⸗ 
deb des Aichmeiſters Sander von hier die techniſche Reviſton 
er Maße, Gewichte und Waagen ſtatt. 

63 Samter, 24. Mai. [Zur neuſtädtiſchen Kirch⸗ 
platzfrage. Vom Männer⸗Geſangverein.] Eine Kom⸗ 
miſſion, beſtehend aus dem Apotheker Nolte als Vertreter des Ma⸗ 


iſtrats, den Kaufleuten Maier, Löwenbach, Joſeph Holländer, 
Rentier J. Kauf und Gerbereibeſitzer Kerger als Vertreter des 
Stadtverordnetenkollegiums, ſowie dem Amtsgerichtsrath Maſſalien 
und Amtsrichter Knappe in Vertretung des hieſigen evangeliſchen 
Kirchenraths, De geſtern unter Beiſein des königlichen Land⸗ 
raths v. Blankenburg und des Superintendenten Reyländer hier 
eine 1 Sitzung ab, um in der ſchon ſeit vielen Monaten 
umſtrittenen Frage in der Abtretung eines größeren Theiles des 
neuſtädtiſchen Marktplatzes um die Kirche an die evangeliſche Ge⸗ 
meinde behufs Umwährung des Gotteshauſes daſelbſt endlich eine 
— — herbeizuführen. Wie ſ. Z. berichtet, hatte die Stadt⸗ 
vertretung beſchloſſen, erwähnter Gemeinde den Platz zwar unent⸗ 
geltlich, jedoch unter Vorbehalt des jederzeitigen Widerrufs zu 
überweiſen, da irgend welche ſtädtiſchen Intereſſen im Hinblick auf 
den Mangel an ordentlichen Plätzen hierorts die Rückerſtattun 
deſſelben erheiſchen könnte. Gegen letztere Klauſel ſträubten ſi 
aber immer die kirchliche Vertretung ſowohl als auch der Landrat 
v. Blankenburg, um nicht event. die aus einer koſtſpieligen Um⸗ 
währung entſtehenden Ausgaben vergeblich gemacht zu haben. In 
der geſtrigen Sitzung konnte aber ein endgiltiges Ergebniß in dle⸗ 
ſer Angelegenheit wiederum nicht erzielt werden, da die Vertretun⸗ 
gen nach beiden Richtungen von ihren geſtellten Bedingungen nicht 
abweichen wollten. Die Stadtverordneten werden Ha desha 
noch einmal hiermit zu beſchäftigen haben. — Mit dem gestrigen 
Frühzuge reiſten von hier 14 Mitglieder des hieſigen Männer⸗Ge⸗ 
ſangvereins zur Theillnahme an dem Stiftungsfeite der „Volks⸗ 
Liedertafel“ nach Poſen und kehrten am andern Morgen wohlbe⸗ 
friedigt wieder zurück. Unter den Theilnehmern befanden ſich die 
meiſten Vorſtandsmitalieder und beide Dirigenten. 

g. e 23. Mai. (Verſchiedenes. Die be⸗ 
kannte Breslauer Sängerin Frl. Plüddemann und der Opern⸗ 
ſänger vom Züriger Stadttheater S Hagen gaben geſtern Abend 
im Born 'ſchen Saale unjerer Nachbarſtadt Krotoſchin ein Konzert, 
bei welchem auch der dortige Muſiklehrer Schnabel mit Tochter 
mitwirkten. — In Folge eines von einer Anzahl Bürger unſerer 
Nachbarſtadt Militſch an die Eiienbahndirektion zu Breslau ge⸗ 
richteten Geſuches wird zur Erleichterung des Beſuches des Zirkus 
Renz und der Theatervorſtellung in Breslau nächſten Mittwoch 
15 ein Sonderzug von Breslau nach Krotoſchin abgelaſſen 

erden. 

Aus dem Kreiſe Koſchmin, 23. Mat. Verſchiedenes.) 
Der Auftrieb von Wiederkäuern und Schweinen auf den Vieh⸗ 
und Wochenmärkten iſt im hieſigen Kreiſe in Folge der herrſchen⸗ 
den Maul⸗ und Klauenſeuche von dem Regierungs⸗Präſidenten bis 
auf Weiteres verboten. Hierdurch iſt unſeren Landleuten ihre 
einzige bisherige Einnahmequelle abgeſchnitten, indem ſie jetzt ihre 
Ferkel nicht zu Markte bringen dürfen. Man hört deshalb auch 
allgemein die Klage beim Landwirthe, daß er nicht im Stande ſei, 
die fälligen Abgaben aufzubringen. — Der Lehrer⸗ und Peſtalozzi⸗ 
verein Kobylin hielt am Sonnabend, den 21. d. M., in Kobylin 
ſeine Maiſitzung ab. Lehrer Sänger⸗Kromolice hielt einen längeren, 
mit vielem Beifall aufgenommenen kr © über das zeitgemäße 
und vielfach behandelte Thema: „Die ns verwahrloſter 
Kinder.“ Die vom Referenten aufgeſtellten Theſen wurden nach 
lehhafter Debatte mit Majorität angenommen und werden dem 
Vorſtande des Provinzial ⸗Lehrervereins zu Poſen zur weiteren 
Veranlaſſung eingeſandt werden. — Der Hauptlehrer Deutſch in 
Kobylin iſt vom 1. Juli ab an ſeinen Antrag nach Rawitſch ver⸗ 
ſetzt. Sein Abgang wird in Kobylin allgemein bedauert, da er ſich 
in der kurzen Zeit ſeiues Dortſeins allſeitige Liebe und Hochachtung 
erworben hatte Der dortige Lehrerverein wird ihm ein beſonderes 
Abſchiedsfeſt bereiten. — Am Montag, den 30. d. M., beginnt am 
Königlichen evangeliſchen Seminar zu Koſchmin die zweite Prüfung 
für Lehrer, welche ihre definitive Anſtellung erwerben wollen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Zu dem Prozeß Polke. In der Verhandlung am Sonn⸗ 
abend ſpielte ſich, dem Bericht der „Kreuzztg.“ zufolge, nachſtehende 
charalteriſtiſche Epiſode bei Vernehmung des Zeugen Major a. D. 
v. Bleſſingk ab: Rechtsanwalt Dr. Friedmann ſtellte dem 
Zeugen unter anderm die Frage: „Sie haben alſo ausſchließlich 
zum Zweck der Spekulation „Fagon“ kaufen wollen?“ Zeuge: 
„Warum?“ Präſident: Herr Zeuge, der Herr Vertheidiger hat 
das Recht, zu fragen. Haben Sie die Güte, ihm zu antworten. 
Rechtsanwalt Dr. Friedmann: „Ich bitte den Herrn Präſidenten, 
den Zeugen zu veranlaſſen, mich nicht mit ſo durchbohrenden 
Blicken anzuſehen.“ Zeuge: „Ich verfichere, daß ich den Herrn 
Rechtsanwalt nicht anders angeſehen habe, als andere Menſchen!“ 
Die Frage beantwortet Zeuge dahin: „Gewiß! natürlich habe ich 
zum Zwecke der Spekulation die Papiere gekauft!“ — Rechtsanwalt 


e 
ie Vertheidi — 


ſcheut 
Zeuge: ch wüßte nicht, wieſo das 
hört! — 
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„Auch ich nicht. Vor Jahren kannte ich ihn. Ich bin 
viel mit ihm zuſammengeweſen, ehe er — nach Amerika ging. 
Vor drei Jahren ließ er von ſich hören — er ſchürfte damals 
nach Erzen, wenn ich nicht irre.“ 

Ruth erröthete. Sie errieth das Uebrige. 

„Er muß alles Vertrauen zu mir verloren haben,“ ſagte 
ſie, „und ich habe ihn doch nie im Stich gelaſſen. Er iſt 
Ihnen ſchuldig, Sir Danvers?“ 

Charles lachte. 

Ralph und Evelyn ſtritten Ray über die Vorzüge 
der Cochinchinas und der Plymouth⸗Rocks, fo daß er mit Ruth, 
ohne Gefahr gehört zu werden, ſprechen konnte. 

„Schuldig?“ fragte er. „Man kann es wohl nicht ſo 
nennen. Wir ſind lange Zeit im ſelben Boot bei einander 

eweſen und, wie ich 2 5 an demſelben Felſen geſcheitert, den 

ucherjuden in der City.“ 

Er brach ab. Das Geſpräch wurde allgemein. 

Am Abend ſchritten Charles und Ralph rauchend im 
Garten auf und ab. Die beiden Brüder hatten eine wenig 
demonſtrative aber echte Zuneigung zu einander, welche ſich 
auch jetzt dadurch bekundete, daß keiner von beiden die Nöthigung 
Zuletzt brach Charles 
das Schweigen. f ER 

„Ich dachte, Ihr würdet hier keine weiteren Gäſte im 


Haufe Haben, Ralph.“ 


„Ich auch,“ antwortete dieſer, „aber man ſagte mir, das 
Das iſt die ſtehende 
Redensart, wenn ſie ſich was in den Kopf geſetzt haben. Ich 
dachte, Du brauchteſt ein bischen Ruhe und Frieden. Das 


Weibervolk aber bildet ſich ein, ein Mann wie Du müſſe 
Unterhaltung haben. Darum haben ſie ſich das Fräulein 
Ruth hierher geholt.“ Er lachte, ſich auf ſeine männliche 
Einſicht etwas einbildend. „Es ſcheint da etwas im 
Werke zu ſein, Charles. Tante Mary fädelt einmal wieder 
etwas ein.“ 

„Ich würde ihr Unrecht thun, wenn ich das bezweifelte,“ 
antwortete Charles. Und dann ſetzten ſie ihre Rauchbeſchäftigung 
fort, in Schweigſamkeit und Nacht gehüllt, bis Ralph, von 
den ländlichen Anſtrengungen des Tages ermüdet, ſich in das 
Haus hineingähnte. 

Wie wenig war er ſich deſſen bewußt, daß er mit plumper 
Männerhand das feine Gewebe zerſtört hatte, über welches Lady 
Mary, ſich für die Nachtruhe vorbereitend, ſoeben ihre innige 
ſtille kleine Freude hatte. 

Charles ging noch lange im Garten auf und ab. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Der Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts 
in Leipzig und Wien hat es. wie bekannt, unternommen, 
feinen großen rühmlichſt bekannten populärwiſſenſchaftlichen Sammel⸗ 
werken ein neues von nicht minderer eg en. Das 
jüngſte Sammelwerk iſt dem geographiſchen Wiſſensgebiet unter 
dem Titel „Allgemeine Länderkunde“ gewidmet. 
bezweckt die ddeſchrebbune unſrer heutigen geſammten Kenntniß 
von der Erdbeſchreibung in einheitlicher, überſichtlicher Form, 
. Darſtellung und bildlicher Anſchauung. Der 

mfang des Werkes iſt auf 5 Bände berechnet, von denen jeder einen 
der fünf Erdtheile zum Gegenſtand haben ſoll. Weite Kreiſe haben die 
Bedeutung dieſes, der allgemeinen geographiſchen Kenntniß in hohem 


Grade dienenden Unternehmens ſehr wohl anerkannt, wie die 
außerordentlich günſtige Aufnahme des unlängſt erſchlenenen erſten 
Theils deſſelben: „Afrika“, von Prof. Dr. Wilh. Sievers, 
beweiſt. Als zweiter Theil beginnt ſoeben „Ajien“ von 
demſelben Verfaſſer zu erſcheinen. Lieferung 1 liegt uns bereits vor. 


Soweit dieſe erſte Lieferung ein Urtheil zuläßt, dürfte es ſich 
auch bei dem Sieverſchen Werk über Aſien um eine literariſche 
Erſcheinung von ungewöhnlicher Bedeutung handeln. Sievers 
Autorität auf db Schade Gebiet iſt unzweifelhaft, der Werth 
ſeiner aus hohem Schaffensfleiß und gründlichem Wiſſen hervor⸗ 
gegangenen Arbeiten wird für die Allgemeinheit durch eine feſſelnde, 
gemeinverſtändliche 5 und Schreibweiſe nicht unweſentlich 
erhöht. — Die vorliegende Lieferung von Sievers „Aſien“ bietet 
bereits des Intereſſanten ſehr viel. Sie behandelt als erſten 
Abſchnitt des Buches in lichtvollem und 1 Vortrag die 
Erforſchungsgeſchichte Aſiens don deren Uranfängen bis zur 
Gegenwart. Der zweite Abſchnitt gewährt eine allgemeine 
Ueberſicht über das aſiatiſche Kontingent und ſeine Inſeln. 
Beſonders erwähnenswerth ſind in dem erſten Hefte die in den 
Text eingefügten, nach beſten Quellen miebergegebenen Porträts 
der bedeutendſten Forschende Aſiens von Marco Polo bis 

Bonvalot und eine Anzahl, ſehenswerther bildlicher Dar⸗ 
ſtellungen aus der Literatur über * dem 16. und 17. Jahr⸗ 
hundert. — Das ganze Werk wird 13 Lieferungen umfaſſen. 


„Soeben iſt die dritte Serie der Muſterblätter für 
künſtleriſche Handarbeiten, herausgegeben von Frieda 
Lipperbeide, erſchienen. Die 12 Blätter dieſer Sammlung bilden, 
in einer Wige vereinigt, für den Preis von 3 Mark ein Brevier 
der Handarbeiten. Die 12 Blätter der Sammlung, in feinſten, 
u ausgeführt, bringen eine Reihe der ſchönſten er⸗ 
cbnitt⸗, Aufnäh⸗ und Stickmuſter, die Original-Arbeiten des 
XVL—XIX. Jahrhunderts nachgebildet find. eiſt romaniſchem 
dne in den nuch ſchen Hane a n e. 
wo en Haushalt jene Fa u ormen⸗ 
friſche einzuführen, die dag dinge 2 8 


| 


Kaufmann Guſtav Probft 


de entlichkeit Ihre Privatverhältniſſe zu offenbaren. Aber 
—.— gs 4 ort von Ihnen verlangen! — 
Rechtsanwalt Dr. Friedmann: Ich will zufrieden ſein, wenn 
der Zeuge bekundet, daß er überhaupt in Induſtriepapieren Ipe- 
kulirt und Verluſte gebabt hat. — Zeuge: 5 85 Ich ba e 
ſchon vor Jahren in Induſtriepapieren ſpekulirt. n zuweilen 
reingefallen und habe zuweilen Vortheil davon gehabt. — Rechts⸗ 
anwalt Dr. Friedmann: Sie bekunden jetzt, daß Sie die 
Papiere zum Zwecke der Spekulatton gekauft haben. Sie 

aben vor dem Unterſuchungsrichter beſchworen, daß Sie ein 
Aut epapier haben wollten? — Zeuge: Darin mache ich 
keinen Unterſchied. Ich will ein Anlagepapier haben, um hohe 
Dividenden zu ziehen, und wenn ich am Kurſe etwas verdienen 
kann, dann verkaufe ich. Ich mache keinen Unterſchied zwiſchen 
dauernder und gewinnbringender Anlage. 


Vermiſchtes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt. Einen Handwerker⸗ 
Feſtzug, bei welchem der alte Innungsglanz wieder auflebte, 
Deranttaktete am Sonntag Nachmittag nach 6 Uhr die hieſige 
„Fleiſchergeſellen⸗Bruderſchaft“ zur Feier ihres exſten Stiftungs⸗ 
eſtes und Weihe ihres neuen Banners. Die „Fleiſchergeſellen⸗ 
Hruderſchaft“ bildet den Kern derjenigen Schlächtergeſellen, welche 
ſich nicht der ſozialdemokratiſchen Bewegung angeſchloſſen haben, 
Bain treu zur Innung ſtehen; ſie iſt vor Jahresfriſt durch Ver⸗ 
chmelzung der beiden hieſigen Schlächtergeſellen⸗Vereine entſtanden, 
um den ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen erfolgreicher widerſtehen 
zu können. Es ging deshalb am erſten Geburtstage dieſer Bruder⸗ 
ſchaft recht pomphaft zu. An dem Feſtzug betheiligten ſich viele 
auswärtige Innungen. Eine Feittafel und ein Ball beendeten die 


Feier. 

Mord und Selbſtmord auf offener Straße. 
Am 23. d. M. Mittag gegen ½1 Uhr erregte ein ‚Baar, ein etwa 
34 jähriger Mann und ein um zehn Jahre jüngeres Mädchen, da⸗ 
durch die Aufmerkſamleit der Paſſanten, daß ſie heftig mit einander 
ſtreitend, die Kleine Alexanderſtraße entlang ſchritten. Die Beiden, 
welche in der Gegend völlig unbekannt find, waren, ſich fort⸗ 
während zankend, bis vor das Haus Nr. 27 gelangt, als der Mann 
plötzlich ſeiner Begleiterin einen Fauſtſchlag ins Geſicht verſetzte. 
Die thätlich Angegriffene ſuchte ſich mit ihrem Schirm zu ver⸗ 
theidigen, ſtürzte aber dabei zu Boden. he fie ſich wieder zu 
erheben vermochte, warf ſich der Mann auf ſie, hielt ſie mit der 
Unten Hand feit, indem er gleichzeitig mit der rechten zwei Schüſſe 
aus einem aus der Taſche hervorgezogenen Revolver auf die Un⸗ 
glückliche abfenerte. Beide Kugeln durchſchlugen die Schlagadern 
am Halſe, trotzdem vermochte ſich das Mädchen noch zu erheben 
und taumelnd weiter zu gehen. Nun richtete der Mörder die 
Waffe auf ſich ſelbſt und zielte in den Mund, verfehlte jedoch ſein 
Ziel, und das Geſchoß zerſchmetterte ihm den Unterkiefer. Ein 

weiter Schuß, den er ſofort auf ſich abgab, ging in die rechte 
Schlafe Er brach alsdann kraftlos zuſammen, wobei der Revolver 
ſeinen Händen entfiel. Der Selbſtmörder, der ſich nicht wieder zu 
erheben vermochte, gelangte, die Straße entlaug kriechend, noch 
einmal in den Beſitz der Waffe und jagte ſich noch eine Kugel in 
die Stirn; an der Abgabe eines vierten Schuſſes wurde er durch 
den nunmehr hinzuſpringenden Schuhmacher Vogel verhindert. 
Das ſchwerverletzte Opfer des Selbſtmörders hatte ſich bis zu dem 
Nachbarhauſe 27a geſchleppt, brach hier beſinnungslos zuſammen 
und ſtarb wenige Minuten darauf in den Armen eines in obiger 
Straße Nr. 3 wohnenden Fräulein J., welche die Taumelnde auf⸗ 
gefangen hatte. Der ſchwerverletzte Mörder und Selbſtmörder 
wurde in den Flur des Hauſes Kleine Alexanderſtraße 27 gebracht 
und von dort noch lebend nach der Charite überführt. Bei ihm 
wurde ein auf den Namen Schmidt lautender Militärpaß gefunden. 
Die Leiche des Mädchens verblieb bis gegen halb vier Uhr in dem 
er Kleine Alexanderſtraße 27a, um welche Zeit fie nach dem 

eichenſchauhauſe überführt wurde. — Das „Berl. Tabl. bringt 
eute folgende Einzelheiten: Die Revolver ⸗Affakre, welche 
ich vor dem Hauſe Kleine Alexanderſtraße 27 abgeſpielt hat, be⸗ 
ſchäftigte die Kriminalpolizei noch bis zu 1185 Abendſtunde. Es 
konnte nämlich über die Perf önlichteiten des Thäters und 
eines Opfers lange Zeit Poſitives nicht ermittelt werden. Der 

hef der Siefigen Kriminalpolizei, Graf Pückler, welcher bis gegen 
fünf Uhr am Thatorte verweilte, ließ aus benachbarten Lokalen 
eine Reihe Proſtitutrter herbeizitiven, welche die Leiche rekognos⸗ 
ziren ſollten keine derſelben vermochte indeß über die Perſönlich⸗ 
keit Auskunft zu geben. Nachdem die Leiche um fünf Uhr nach 
dem Obduktionshauſe geſchafft worden war, wurden die Namen 
„Wagner“ und „Füller“ genannt, indeß ſtellte ſich bald heraus, 
daß dieſelben nicht zutrafen. Endlich wurde der zweite Liebhaber 
des Mädchens in der Perſon des Artiſten Guſtav Parſchau 
oder Paſchau ermittelt, welcher die Ermordete rekognoszirt haben 
fol. Danach heißt dieſelbe Anna Fehling: P., der, wie ſchon 
in unſerm erſten Bericht erwähnt, von ſeinen Bekannten „Paſcha“ 
genannt zu werden pflegte und in der Liebigſtraße bei den Eltern 
wohnt, bat die Fehling erſt vor acht Tagen kennen gelernt und 
verſuchte ſie in ihrem Vorſatze, den Weg des Laſters zu verlaſſen, 
u unterſtützen. In den letzten Tagen exit erfuhr er, daß die 
ehling früher ein Verhältniß mit einem andern Manne, einem ge⸗ 


wiſſen Berthold Jänicke, alſo nicht Schmidt, wie urſprünglich 
behauptet wurde, unterhalten habe, mit dem ſie eine dreiwöchige 
Reiſe nach England gemacht hatte, von welcher ſie, als P. fie 
kennen lernte, ſoeben erſt zurückgekehrt war. Jänicke ſoll die 
Koſten dieſer Reiſe von einer größeren Summe beſtritten haben, 
in deren Beſitz er durch Erbgang gelangt war. Da ſeine Geld⸗ 
mittel nahezu erſchöpft waren, kehrte das Paar nach Berlin zurück, 
und die Nel knüpfte dann eben die Bekanntſchaft mit Parſchau 
an, in deſſen 5 ſie geſtern auch in einem Reſtaurant der 
Neuen Königſtraße das Mittagbrot einnahm. Jänicke hat die 
Beiden dann unbemerkt bis zur Hirtenſtraße verfolgt, wo ſie ſich 
trennten; hier hat Jänicke dann die Gelegenheit ergriffen, das ge⸗ 
plante Attentat auf die untreue Geliebte zur Ausführung zu 
bringen. 

„Schleswig⸗Holſtein, 
welches mehr als ein 
geſungen wurde, feiert am 24. Juli 1894 das Jubiläum ſeines 
50. Geburtstags. Am 24. Juli 1844 wurde es zum erſten Male 
vom Schleswiger Geſangverein geſungen. Der Dichter M. 
Chemnitz war Mitglied, der Komponiſt Kantor C. G. Bellmann 
Dirigent dieſes Vereins, und beide lebten und wirkten lange Jahre 
in Schleswig. Zur Feier des 50. Geburtstages dieſes Liedes ſoll 
in Schleswig ein Sängerfeſt ſtattfinden, und der Schleswiger Ge⸗ 
ſangverein wünſcht dieſem Feſte durch Errichtung eines Denkmals 
eine beſondere Weihe zu geben. Zu dieſem Zwecke wird jetzt ein 
Aufruf zur 5 Beiträgen erlaſſen, die an den Schatz⸗ 
meiſter Herrn Georg Schultz in Schleswig zu ſenden ſind. 


Gemälde in Auſtralien. Man ſchreibt aus Sydney, 
12. April: Morgen und übermorgen findet der eine Zwangs⸗ 
Verſteigerung ſtatt, welche das Intereſſe der Kunſtfreunde in un⸗ 
gewöhnlich hohem Maße in Anſpruch nimmt. Es gelangt nämlich 
die Sammlung eines Herrn Conſens zum Verkauf, welcher neben 
zahlloſen werthvollen Bronzen, Fayencen u. dgl. eine prächtige 
Gemäldegallerie beſitzt. In derſelben ſind u. A. folgende Meiſter 
vertreten: Salvator Roſa, Snyders, Jordaens, Celodolei, Albert 
Cuyp, Rembrandt, Jan Steen, Sir Joſua Dar: Velasquez, 
Rubens, Jean Baptiſte und Cavaltere Andrea Celeſti. 


CTandwirthſchaſtliches. 

S. Poſen, 22. Mai. (Stand der Feldfrüchte. 
Dem üppigen Wachsthum der Winterung im zeitigen Frühjahr, 
namentlich des Roggens, der ſich zuſehends mehr und mehr ent⸗ 
wickelte, folgte eine ziemlich lange Trockenheit, dabei Nachtfröſte 
und am Tage rauhe, ſehr kalte Nordwinde; dadurch im Fort⸗ 
ſchreiten aufgehalten, geriethen die Roggen⸗ und Weizenſaaten in 
einen förmlichen Stillſtand, und das erweckte Beſorgniſſe um jo 
mehr, als auch die übrige Vegetation des Klees, der Luzerne, 
Esparſette, der Oelfrüchte, nicht minder das Laub der Bäume, 


meerumſchlungen,“ dies Lied, 


Sträucher und die Baumblüthen ein verkümmertes Ausſehen zeig⸗ P 


ten. — Endlich ſtellten ſich vorige Woche feuchte Niederſchläge und 
daxauf durchdringender Regen ein, welcher Alles erfriſchte und neu 
belebte. Hätte die ſchöne fruchtbare Witterung, der wir uns ſchon 
im zeitigen b erfreuten, dauernd angehalten, jo würde ſich 
der Roggen und Weizen überwachſen haben — beide hätten ſich 
nicht vollkommen ausgebildet, ſie hätten viel Stroh, aber wenig 
und geringhaltige Körner gezeitigt. Man klagte über die rauhe, 
unfreundliche Witterung, aber mit Unrecht, denn ſie war nicht 
allein für die Saaten gut, ſondern von vortheilhaftem Einfluß 
auch auf die anderen Gewächſe, Bäume und Sträucher, — 
Käfer, Raupen und alles übrige Ungeziefer wurde vernichtet, ſelbſt 
den . vorläufig der Spaß verdorben. 

Unſere Winterung gewährt jetzt thatſächlich einen prächtigen 
Anblick, der Roggen iſt kräftig und lang im Stroh und den Hal⸗ 
men ſind ſchöne Aehren entwachſen — nur iſt der Stand des Rog⸗ 
gens in den meiſten Fluren zu dicht, zu üppig. 

Der Weizen hat verhältnißmäßig eigentlich nicht die ite 
ſchritte gemacht, weil er ſtets etwas ſpäter kommt und die Kälte 
ihn gerade in der beſten Entwickelung überraſchte und aufhielt; 
er iſt dicht und kräftig, ſeine Blätter ſind breit und dunkelgrün. 
Man kann mit Recht annehmen, daß er bei günſtiger Witterung 
den Anforderungen entſprechen wird. 

Die Beſtellung der Sommerung, die überall beendet iſt, hat 
durch dieſe Witterung gerade begünſtigt leicht und ohne Unter⸗ 
brechung beſchafft werden können. ? 

Die Ausjaaten, ſowohl der Halm- als der Blattfrüchte find gut 
aufgegangen, ſie ſtehen gut und befriedigen allgemein. Das Kar⸗ 
toffellegen nahm ebenfalls ſchnellen Verlauf. Der Ader war klar 
und meiſt vorher in Furchen beſtellt, harrte er dem Legen der 
Kartoffeln, die auch ohne Schwierigkeiten und ohne Unterbrechung 
mit 2 Strich eingeegget wurden. Der Graswuchs hat ſich bis jetzt 
nicht ſo erheblich gebeſſert, um vom erſten Schnitt einen bedeuten⸗ 
den Heugewinn erwarten zu laſſen, doch kommt dies auch vor 
Allem davon, daß auf die Wieſen überhaupt zu wenig Sorgfalt 
verwandt wird. i 

Nun aber iſt die höchſte Zeit, daß die Witterung mit den 
Launen aufhörte, zur weiteren Entwickelung und zum vollkomme⸗ 
nen Gedeihen der Früchte, uns die Erfüllung der dritten Bedin⸗ 
gung — die Wärme — nicht länger verſagte. 


ahrzehnt lang in Ban mit Begeiſterung 6,40 


F. ver 100 Kilogr. 19,50 —20,50—21.00 


Marktberichte. 

* Breslau, 24. Mat, 9½ Uhr Vorm. 15 rivatberdit] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen ruhig. 

Wetzen bei ſchwachem Angebot unverändert, ver 100 Kilogr. 
weißer 19,50 — 20,50 —21,40 M., gelber 19,40 —20,40—21,30 M. — 
Roggen nur feine Qualitäten verkäuflich, bezahlt wurde p. 100 
Kilogramm netto 19,40—19,90—20,80 M. — Gerſte ſchwach ge⸗ 
fragt, per 100 Kilogramm gelbe 15,10—16,20—16,50 M. — Hafer 
ohne Aenderung, p. 100 Kilogramm 13,80 —14.20—14.70 M. — 
Matis ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 13,00—13,50 Mark. — 
Erbſen ohne Frage, per 100 Kilogramm 19,00—20,00—21,00 M. 
Biktorta⸗ 23,00 bis 24,00—2600 M. — Bohnen vernach⸗ 
läſſigt, per 100 Kilo 16,00 bis 16,50—17,00 Mk. — Lupinen 
chwacher Umſatz, 13 100 Kilogr. gelbe 7.00 7.308,20 M., blaue 
40 6,60 —7,10 Mark — Wider in matter Stimmung, ver 100 
Kilogramm 13,00 — 14.00 14,50 Mk 
Umſatz. — Schlaglein 


— 


. — Deliaaten ſchwacher 
behauptet. — Hanfſamen höher, 
00 M. — gr ohne 
Aenderung, per 100 Kilogr. ſchleſiſche 12,.75— 13,25 M., fremde 12,50 
bis 13.00 M., Sept.⸗Okt. 12.50 — 13,00 M. — Lelnkuchen mehr 
beachtet, per 100 Stilogr. ſchleſiſche 16,00 — 16,50 M., fremde 14,50 
ots 15,50 M. — Palm kernkuchen gut behauptet, per 100 Kilogr. 
13,00 —13,50 M. — Mehl ohne Aenderuug, per 100 Kllogramm 
inkl. Sad Brutto Weizenmehl 00 29,75 bis 30,25 M. — Roggen⸗ 
ausbacken 30,75 bis 31,25 Mark. — Roggen⸗Futtermehl per 100 
lo 11,30 — 11,70 M., Weizenkleie knapp, per 100 Kilogr. 9,50 bis 
9,90 M. — Kartoffeln in matter Stimmung; Speiſe⸗ 
kartoffeln pro Ztr. 280-350 M. — Brennkartoffeln 
2.30 — 2.40 M je nach Stärkegrad. 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 24. Mai. Schluſt⸗Kurſe. Not.v.23 
Weizen pr. Mai.. 187 — 187 50 

do. 7 rag . 187 — 187 50 
Roggen pr. Mai 196 — 197 — 


do. 5 Nac du . 50 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) ot. v. 23 


do. 70er Mat-Sunt . 40 — 40 30 

do. 70er Jule uli 40 — 403) 

do. 70er Juli⸗ aße . 40 60 40 80 

do. 70er Auguſt⸗Sepft. 41 — 41 20 

do 50er ſoko 24.105 2 289907, 60160 
Not. v.23. 67 78 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 87 40 87 70 Poln. 5% Pfobrf. 67 75 67 7 
Konſolid. 4%, Anl. 106 7 106 8] do. Siguid.-Bibrf. 65 20 65 — 
0. 10 ‚100 60 Ungar. 4% Goldr. 94 10) 94 25 
500 459 Pfandbrf. 101 90/101 90. do. 5% Papierr. 85 8 80 
of. 31% do. 0 2“ [Oeſtr. Kred.⸗Akt. 170 501171 — 


3 42 40 42 75 
W rise 
e 


do. Silberrente 81 2581 25 
Nl Banknoten 216 — 214 55 
R. 44% Bodk. Pfdbr. 97 90 97 90 


Oſtpr. Südb. E. S. A 80 75 79 a Steinſalz 36 60 37 — 
mo: 


Mainz⸗Ludwhf. do. 111 700111 25 
Marienb. Mlaw. do. 61 25 Dux⸗Bodenb. E.-U.237 75/237 50 

talieniſche Rente 90 90 Elbethalbahn „ „106 25105 25 
9 uſſ.4% kf. Anl 1880 95 50 Galizier „ „ 91 60 91 50 
do zw Orient⸗Anl. 68 75) — — Schweizer Zentr. „130 801130 50 
Rum. 4% Anl. 1880 83 50 83 — Berl. Handelsgeſell. 143 50142 — 
Türk. 1% konſ. Anl. 20 40 20 60] Deutſche Bank⸗Akt. 162 50 162 5 
Poſ. Sprltfabr. B. A — — — — Diskt.⸗Kommandit194 7 194 1 
Gruſon⸗Werke 142 50/142 75 Königs- u. Laurah. 116 100115 90 
8 242 — 241 50 Bochumer GGußſtahl125 25 125 75 
Dortm. St.⸗Pr. L. A. 60 — 59 50 Ruſſ. B. f.ausw. Hdl. —— — — 
Gelſenkirch. Kohlen 137 801136 50 

Nachbörſe: Staatsbahn 127 40, Kredit 170 50, Diskonto⸗ 

Kommandit 194 90. 


— ————— 


Sprechſaal. 

Auf einem großen Theile der Halbdorfſtraße und der Fiſcherei 
macht ſich gegenwärtig ein peſtilenzartiger Geruch wahrnehmbar, 
welcher den auf Feſtungsterrain vor dem Wildathor gelegenen 
Sümpfen entſteigt. Das Waſſer daſelbſt zieht ſich zurück und das 
ſchlammige Ufer verpeſtet die Luft. Daß auf ſolche Weiſe typhöſe 
und anſteckende Krankheiten unter den Bewohnern der Stadt und 
Wilda leicht entſtehen können, unterliegt wohl keinem Zweifel, und 
dürfte daher dieſer Hinweis wohl genügen, damit zuſtändigerſeits 
ſchleunigſt Maßregeln zur Abhilfe ergriffen werden. Die Ge⸗ 
gg Karmelitergrabens ſind gegen obige Gerüche leicht er⸗ 
räglich. 

Ein Bewohner der Halbdorfſtraße. 


———— 
Proſpekt gratis. Badeeinrichtung 38 Mk. L. Weyl, Berlin 41 


fer} 
* 


90 75 
95 30 


in Poſen übergegangen, 
welcher daſſelbe unter un⸗ 
veränderter Firma fortſetzt. 
Vergleiche Nr. 2461 des 
Firmenregiſters. 7685 
Zugleich iſt in unſerem Fir⸗ 
menregiſter unter Nr. 2461 die 
irma Gebrüder Boehlke zu 
Poſen, und als deren Inhaber 
der Kaufmann Guſtav Probſt 
daſelbſt eingetragen worden. 


Amtliche Anzeigen. 


Konkursverfahren. 


In dem gonkuxsverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
F. ki zu Poſen 
iſt der angenommene Zwangs⸗ 
vergleich rechtskräftig beitätigt 


worden. 1684 ofen, den 21. Mat 1892. 
Zur Abnahme der Schluß: Stönigliches Amtsgericht, 
rechnung des Verwalters wird Abtheilung IV. 


eine Gläubigerverſammlung auf 
en 24. Juni 1892, 
Mittags 12 Uhr, 

in das Zimmer Nr. 8 des bieſi⸗ 

gen e e ee Sa⸗ 

ä r. 9, hierdurch be⸗ 

rufen. 

Poſen, den 21. Mai 1892. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
bei er. 232, woieiont bie Firma 
K. Swiniarski mit dem Ort 
der een 1 i 9 

Boten. eingetragen ‚ m Spalte 
Königliches Amt t. Is 8 eingetragen: 7649 
Abtheilung IV. = baker rer ee Feen iM 

irma heißt n 
andelsregiſter. g. mwiniarett Tonbern 

n unſerem Firmenregiſter K. Swinarski. 

iſt bei Nr. 2369, woſelbſt die Ferner iſt in das Regiſter 
irma Gebrüder Boehlke zu über die Ausſchließung der Güter⸗ 
oſen aufgeführt steht, zufolge gemeinſchaft bei Nr. 18 in Spalte 
erfügung vom heutigen Tage 2 „Bezeichnung des Ehemannes. 
nachſtehende Eintragung bewirkt der Name Swiniarski in Swi⸗ 


worden: ? narski umgeändert. 
Das Handelsgeſchäft it] Wongrowitz, d. 19. Mai 1892. 
durch Vertrag auf den 


Königliches Anmtsgericht. 


Poſen, den 19. Mai 1892. 
Zum Vorſitzenden für das 
Schiedsgericht der Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung in der 
Stadt Poſen iſt durch Miniſtertal⸗ 
Erlaß vom 29. 1 d. J. der 
Königliche Ober⸗Regierungsrath 
Bayer gierſelbſt ernannt. 
Der Magiſtrat. 7664 


Zur Winterbekleidung ſtädti⸗ 
ſcher Pflegekinder brauchen wir: 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Süssmann Lewek in 
Santomiſchel (Firma süssmann 
Lewek) iſt zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten For⸗ 
derungen Termin auf 


den 17. Juni 1692, 


Vormittags 9 Uhr, 


von ‚dem Söniglichen Amts 12 Star. — — Wolle zu 
e ſt, Zimmer 7 55 50 Kor. Saasen Wolle zu 
. rümpfen, 
n Ss lieferbar bis zum 15. Juni er. 


Dieſer Bedarf ſoll in Submiſ⸗ 
ion vergeben werden. Verſiegelte 

ngebote find bis zum 2. Junk er., 
Mittags 12 Uhr, in unſerem 
Armen⸗Bureau, Alter Markt 68, 
I Tr., Eingang Schulſtraße, ab⸗ 
zugeben. Proben, beſonders ver⸗ 
adt und verſiegelt und mit ent⸗ 
prechender Markenbezeichnung, 
welche in der Offerte enthalten 


Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Gemeinſame Ortskranken⸗ 
aſſe Nr. 3. 
Buchbindermeifter V. Ertel, Vor⸗ 

Bender, 7686 
Sf nk 8 Winter, ſtellvert. a a ad A en 

orligender, ein muß, ſind gleichzeitig einzu⸗ 
Buchbindermeiſter Manke, Bei⸗ reichen. 7665 

ſitzender Die Zuſchlagsertheilung erfolgt 


SattlerS.Schramski,Beifigender, am 3. Juni er., Nachmittags 
Buchbinder C. Schulz eg 6 Uhr. ge 4 . 


v. Czajkowski Proben liegen in dem vorbe⸗ 


Rohrleger Koska 5 zeichneten Bureau aus. 
„ ier a 2 Poſen, den 23. Mai 1892. 
5 Hoppenheit 5 Armen⸗Deputation. 


Die Legung von Trottoir auf 
den Bürgerſteigen in der hieſigen 
Breiten⸗Straße auf einer Fläche 
von ca. 203 [IU tr. und die 
Pflaſterung eines Theils vorge⸗ 
dachter Straße mit Kopfſteinen 
auf einen Flächeninhalt von ca. 
670 Mtr. wird 7 

Mai er., 


Bekanntmachung. 


Im Arbeits- und Landarmen⸗ 
hauſe zu Koſten iſt vom 1. Juli 
d. Is. ab die Arbeitskraft von 
30 bis 40 Korrigenden männ⸗ 
lichen und ca. 20 weiblichen Ge⸗ 
5 ſchlechts, welche bisher mit Zi⸗ 

garren = Fabrikation Sete 
waren, zu gleichen oder belieb 
gen ‚ anderwetten induſtriellen 
Arbeiten innerhalb der Anstalt 
zu vergeben. 7409 

Vorzügliche helle und geräu⸗ 
mige Arbeitslokale, im Winter 
Beleuchtung und Beheizung wer⸗ 
den frei zur Verfügung geſtellt. 

Anfragen und Angebote ſind 
bis zum 


10. Juni d. Is. 


zu richten an 


Die Direktion. 


Mittwoch, den 25. d. 
Vorm. 10 Uhr, werde ich in 
der Pfandkammer 7 


am 31. 


Vorm. 11 Uhr, 
im Wege der Minuslicitation im 
dieſſeitigen Bureau vergeben, 
wozu Bietungsluſtige eingeladen 
werden. ir; 
Bedingungen und Koſtenan⸗ 
chläge liegen während der Dienſt⸗ 
tunden zur Einſicht aus. 
Grätz, den 20. Mai 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bäutsch. 


Dem Schmiedegejellen Ernſt 
Oellermann, einem Sohne des 
am 21. Dezember 1891 zu Las⸗ 
lowo bei Samotſchin verſtorbenen 
Eigenthümers Johann Oeller⸗ 
mann, ſind von dem Letzteren 
300 Mark vermacht worden. 

Margonin, den 23. Mai 1892. 


ein, 7697 
Rechtsanwalt. 


ar FTP 


Verkäufe « Verpachtungen 


Angd-Berpanhtung. 
Am 1. Juni d. J., 


Nachmittags 3 Uhr, 
ſoll im Schulzenhauſe zu So- 
kolniki -gwiazdowski die 
BEE Semeinde-agd 
auf drei Jahre meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden, mit Vorbehalt 
des Zuſchlages. 7662 
Pachtbedingungen werden im 
Termine bekannt gemacht. 
Sokolniki-gwiazdowski, 
den 22. Mai 1892. 


Eichbost, 


Gemeinde-⸗Vorſteher. 
Ein Rittergut 


1½—2 Bahnſtunden von Berlin 
gelegen, ca. 975 Hektar groß, mit 


gi und Seen, Brennerei, 
ampfziegelei, Fiſcherei, herr⸗ 
ſchaftlichem Wohnhaufe, guter 


Jagd ꝛc. ꝛc. iſt beſonderer Um⸗ 
ſtände halber ſehr preiswerth und 
unter ſoliden Bedingungen ſofort 
zu verkaufen. Reflektanten, jedoch 
nur Selbſtkäufer, wollen ſich 
wegen näherer Auskunft und 
Unterhandlungen an den General⸗ 
bevollmächtigten des Beſitzers, 
Rechtsanw. Paul Michaelis, 
Berlin, Markgrafenſtraße 52 
wenden 604 
Unterhänbler werden nicht be⸗ 
rückſichtig 

Meine 50 beiter Lage belegenen 


Grundſtücke, 


worin ich ſeit dem Jahre 1850 

ein flottes Kolonialwaaren⸗ 

nebſt Schankgeſchäft betreibe, 

beabſichtige ich wegen vorgerück⸗ 

ten Alters preiswerth zu ver⸗ 

kaufen. 7663 
ie im Mai 1892. 
Crohn. 


Eine feine Maſchinenbau⸗ 
anſtalt mit guter Kundſchaft, in 
der Prov. Poſen, mehr. Brauereien 
am Orte, iſt Umſtändebalber billig 
zu verkaufen. yes unt. P. H. 
510 in der Exp. d. Ztg. 7510 


Ein noch gut erhaltener Kinder: 
wagen und auch eine Wiege it 


billig zu verkaufen. 7677 
a2 St. Martin 56, I. 


Das Geheimniss- 


alle Hautunreinigfeiten und Hautausſchläge, 
wie: Miteſſer, Finnen, Flechten, Leber 
flecke, übelriechenden Schweiß ꝛc. zu vers 
treiben, beſteht in täglichen Waſchungen mit: 


Gardol. Seife, 
». Borgmann & Co., Dresden, à St. 50 Bf. bei: 


RN. Bareikowski, Neueſtr. 7; 
a ern Alter Markt 91; 
Eckart, St. Martin 14; 
Janek & Olynski, St. Mar⸗ 
tinitraße 62; E. Koblitz, Be 
merſtraße 16; M. Purſch, Wil⸗ 
elmsplatz 14; Apoth. Szezer⸗ 
Ski, Breslauerſtraße 31; 
$ Schleyer, Breiteſtr. 13 in 
oſen, ſowie Otto Kluge in 
Schwerſenz. 4319 


Wichtig für Händler! 


Kleine, runde Honigkuchen, 
250 Std 3 M., empfiehlt 
„ Grzywotz, Leipzig, 
W Steinweg 33. 
2000 Fl. Champagner, Mo⸗ 
nopole, Rothlack, find wegen Räu⸗ 
mung eines Lagers für M. 1,15 
p. Fl. in Poſten nicht unter 24 Fl. 
l dle Offerten an F. W 
ltona. 


E Dom. 61508055 


5 Amſee hat einen großen 


Poſten Häckſel von Weizenſtroh 


enſtroh zum Verkauf. 
fine nd zwei Stück ſprung⸗ 
Ri ige engliſche Eber 5 5 


au 2 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per e versendet franco 


Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 6283 


Käse, 


Nel. fen ee . 
uefort, Parmeſan ebe w. i 
—.— Qualität empfiehlt 7553 


. Leitgeber, 
Gr. Gerber⸗ u. Waſſerſtr.⸗Ecke 


und G 


€. R. BURK, STUTTGART. 


M. 2. — und M 
N 
* 


auf der Inſel 


Off kebad Sassnitz Rügen. 


Aelteſter und renommirteſter Badeort auf der Inſel Rügen. 
Comfortabel und doch billig. Umgeben von herrlichen Buchen⸗ 
waldungen in meilenweiter Ausdehnung. Geſchützt gegen 
Nord⸗ und Oſtwinde. Tägliche Dampfer⸗Verbindung mit 
Stettin und Swinemünde. Die Dampfer, welche wöchentlich 
| zweimal nach Dänemark und Schweden von Stettin reſp. 
Swinemünde gehen, laufen in Saſſnitz an. Poſt und Tele⸗ 
graph. Direkte Bahnverbindung Berlin-⸗Crampas⸗Saſſnitz. 
Weitere Auskunft ertheilt gern 7360 


die Badeverwaltung. 


e 


Ostseebad Rügenwaldermünde. 


CECE Da, DE EZ 2 Zu SF a TEE 7 3 


Eisen- Constructionen: 


für Hochbauten, Brücken, Gewächshäuſer ꝛc. 


Complette eiserne Stalleinrichtungen. 1 « 


Gusseiserne Zäune, Balkons, Geländer, Grabgitter, Kreuze und Grabtafeln 


in ornamentaler Ausführung nach neueſten Modellen. 


3 Bauguss, wie: Säulen, Ladenwände, Treppen, Fenſter, Unterlagsplatten ꝛc 
offerirt zu billigen Preiſen 
die Eiſengießerei, Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede 


: Petzold & Co., Inowrazlaw 


BEE” Statische Berechnungen, Koftenanfchläge und und Zeichnungen koſten frei. 
GEBSEEBELE:3SSEBESRSHEHOIEI:SFP3TUBIHR9HBHT3 


Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, TER Alegre 1881, Wien 1883 


Ueberbürſten auf das Schönste wiederherſtellen. 
in n mit der Fabrikmarke — ein Schi 

a 50 in den Droguenhandlungen von Ad. Aſch Söhne, 
R. Bareikowski, Jaſinski u. Olynski, M. Levy, Q. Muth⸗ 
ſchall, S. Otoeki u. u M. Purſch, 3 Schmalz, P Wolff 


1 | Helts- Gesuche: 


Gr. Gerberſtr. 36 3 Zimm., 
Küche, Zubeh. II. Etg. p. 1. Juli, 


kleine Wohn. ſofort zu verm eib. 8 


Billig WE 7448 
eine Wohnung von 4 Blmmern (H 
nebſt Zubehör Grüneſtraße 2, 


Vorzüglicher Wellenſchlag, gute Strandverhältniſſe, Parkanlagen part. vom 1. Juli umzugsh. abzug. 


Proſpekte und . 
Badedirektion zu Hünentsalde 


Ostsee-Bad Stolpmünde i. P. 


afenplatz — nahe Laub- u. Nadelwälder — ſchönſter 
trand — kräftigſter ee Billige Wohnung. Er⸗ 
Beſonders 
ſowie Rekonval. empf. Näh. 
die Badedirektion. 5883 


unmittelbar am Strande, billigſte Preiſe. 
ertheilt die 


mäßigte Saiſonbillets v. Stat. d. Oſtb. 


ſkrophul. u. nervöſen Kranken, 


Ausk. erth. 
16 Kilometer vom Bahnhof Gross-Rambien 

Dad Oln der Stettin-Danziger Eisenbahn, in einem 
er romantischen Gebirgsthal, am Ein- 

g in die sogenannte „Pommersche 

Schweiz“, altbewährter mineralischer Kurort. Starke Eisen- 
säuerlinge, Trinkquellen, sehr kohlensäurereiche Stahl- und 
Soolbäder (nach Lipperts Methode), Fichtnadel-, Stahl-, Moor- 
und elektrische Bäder, elektrische Apparate, Massage, frische 
Bergluft. Kurzeit vom 15. Mai bis 15. September. 
Ausserordentliche Erfolge bei Blutarmuth, allgemeinen Schwäche⸗ 
zuständen, Nervenkrankheiten, chronischem Rheumatismus, 
98 | Frauenkrankheiten. Badehäuser : Marienbad, Friedrich-Wilhelms- 
bad, Johannisbad, Victoriabad, Louisenbad. Volle Pension incl. 
Wohnung von 24 bis 36 Mark wöchentlich. Nähere Auskunft 
durch die Herren Sanitätsrath Dr. Bechert, Sanitätsrath Dr. 


Lehmann, Dr. Deetz, Dr. Eckert, Dr. Schmidt, Dr. Jacobi, 
Kirschner und durch die Bade- Commission , 2. H. des Bürger- 
meisters von Polzin. 5594 


" Bad Neuenahr. 


Saison vom 1. Mai bis 30. September. Ahrthal-Bahn, 

Lithionhaltige alkalisch muriatische Therme, an- 
erkannt bestwirkend bei chronischen Magen- und 
Darmkatarrhen, Leberanschwellungen, Fettleber, 
bei Nieren- und Blasenleiden, Gallenstein, Diabetes 
mel, Gicht, Rheumatismus, Katarrhen der Respi- 
rations-Organe, Frauenleiden, mildlösend und zu- 
78 den Organismus stärkend. Nur das Kurhotel 
Omnibus an allen Bahnzügen, anerkannt sehr gute 
Verpflegung, mässige Preise) steht mit Bädern und 
Lesesaal in directer Verbindung, — Mineralwasser, 
Pastillen und Salz durch die Direstion, Nieder- 
lagen und Apotheken zu beziehen. — Prospecte 
gratis. 2 „„ 64631 W 


Halbdorfſtr. 15 


Wohnungen von 3 und 4 Zim. 
ſofort reſp. zum 1. Oktober zu 
vermiethen. 7565 
2 elegant möblirte parterre 
belegene Zimmer (1 Quartier, 
ev. auch getheilt), ab 1. 115 
billigſt zu a Petriſtr. 5 
parterre rechts 763: 


Ein zweifenſtr. möbl. 
Zimmer zum 1. Juni 
billig zu vermiethen 

Bäckerſtraße 21, 

2 Treppen Vorderhaus. 


Ein großer Laden 
am Markt mit Räumlichkeiten 
für jedes Geſchäft geeignet, iſt 
per bald oder 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. 7 
J. Rauhut, Liſſa i. P. 
Ein 18 Zimm für 2 Herren 
iſt v. 1. Juni mit Penſ. z. verm. 
Näh. gitkerttr. 36, Vordh. 2 Tr. r. 
ckladen m. ae Räumlich⸗ 
keiten, 12 7 p. 5, 4, 3 Z. u 
8. v. Ott. ud. G Herber 23 
Mühlenſtr. 9, Ecke Königspl. 
Parterre 5—6 Zimmer, Garten⸗ 
veranda x. 3.0. 775075 
Mühlenſtr. 9, Ecke Königspt., 
II. Et. 3 Zimm., Entree ꝛc. z. v. 
Laden, Part.⸗Lokal neu reuov., 
mittl. u. klein Wohn., beſte Lage, 
bill. z. v. S N. poſtl. Poſen. 7673 
Per 1. Juli event. ſpäter 
Wohnung von 2 Stuben und 
Küche zu miethen gef. Gefl. Off. 
mit Preis sub B. N. Exp. d. Ztg. 
erbeten. 


1 Stube u. Küche zu miethen 


geſucht. Af. mit Preisan = 
an war Exp. d. Ztg. unter BR 


3| Halt entiprechende, in Monats⸗ 


658 | Ene ſehr lelitungsfähige, be= 


Be ar ea De 


Eine der eriten, angeſehenſten 
und renommirteſten Firmen im 
Bordeaux (Weine und Spirituo⸗ 
ſen), deren Marke in den feinsten 
Häuſern und in den meiſten Ho⸗ 
tels erſten Ranges in Europa zu 
finden iſt (u a. in Paris, Biar⸗ 
ritz, Nizza, Monte⸗Carlo ze. ꝛc.) 
Firma, welche den Weinhandel 
aus nur ganz erſter Hand be⸗ 
treibt und jedes Jahr das aus⸗ 
ſchließliche Monopol von mehre⸗ 
ren erſten großen Weinleſen be⸗ 
ſitzt, würde ſeine Vertretung für 
das Großherzogthum Poſen für 
die höheren, reicheren Schichten 
der Geſellſchaft und Ariſtokratie 
dieſer Gegenden (unter welchen 
ſie eine große Anzahl Kunden 
zählt) einer Perſönlichkeit anver⸗ 
trauen, welche ſelbſt der feineren 
Geſellſchaft angehört und mit 
ihr verkehrt. 
Nota Dieſe Agentur kann ein 
bedeutendes Einkommen 
abwerfen. Queſt. Firma iſt 
auptſächlich in dieſen Gegenden 
uropa's durch der Ariſtokratie 
angehörende Perſonen vertreten. 
Man ſende Offerten unter 
iffer A. Z. X. 1892, Poste- 
estante, Bureau des Chartrons, 
Bordeaux (Frankreich). Abſolute 


u 


7505 


Sooo 30000000 


D a * 
= S © Diskretion ift in allen Fällen jeder 
ix. Sg Arz er- Weine. = = = Mittheilung zugeſichert. 7594 
. sich wegen Ihrer ———— 38 3 | nen gen. Burenugebilten 
Borke Pepsin · Wein. (Pepsin-Essenz) Verdauungs-Fiüssigkeit. Dienlich bei schwachem 8 2 5. —e ſucht von ſofort aushiltsweiſe der 
oder verdorbenem Magen, Sadsrennen, ‚ Verschleimung, bei den Folgen übermässigen Genussee "> ns 2 Magiſtrat in Rogowo. 7607 
von Spirituosen ete. In Flaschen à M. 1.—, M. 2 — und M. 4.50. E 1 = . Leichten Verdienſt 
une Eisen, M bereitete ee a 
Buzz China-Malvasier, sae Msn, sim. ( Mir sten Weinen fighter 5 g. Leichten Verdienſt 
* M. 1.—, M. 2. — und M. 4. —. ee On hohem, ste gleichem und 2 = = fann ſich ein, in der Provinz 
BBurk's Eisen- China- Wein, wohlschmeckend geen Gehalt an den wir 2 = 1 Poſen gut bekannter, thätiger 
und 14% T In Flaschen & M. I. — | Bestandtkeilen der Chinarinde (Cbinta so u Waaren⸗Agent, welcher auch die 
8 PE Wm 1a 7 — 5 ee e betuct, 
Man verlange susdrücklie: — ep 5 N55 Sr 4 e ein 2 S 2 dadur verſchaffen a er e 
ee = << Vertretung unſerer ſehr lei⸗ 
Detail- Verkauf nur in Apotheken. — Kangsräpigen Cigarrenfabrik . 
übernimm 
Unſere Fabrikate ſind ſeit 
Flü ſſig e Aufbü ürſtfarben. 3950 Jahren beſtens eingeführt und 
Verblichene ung und Möbelſtoffe laſſen ſich durch einfaches | beliebt. 


In allen Farben, 


Offerten unter C. 120 an 
ff a 25 Pf. u. 


Rudolf Moſſe, Breslau. 


Agenten gesucht. 


Eine seit über 20 Jahren be- 
stehende Gemüse- Couser- 
ven - Fabrik in Braun- 
weg sucht einen tüchtigen 


Platzvertreter. 


Nur solche wollen sich be- 
werben, welche besonders in 
Delicatessgeschäften gut ein- 
geführt sind. Offerten unter J. 
Y. 9913 an Rudolf Mosse, 
Berlin SW. , erbeten. 7654 


Loder 2 Maurerpoliere und 
20 bis 25 Maurergeſellen 


werden geſucht von der Bau⸗ 
verwaltung des Train Kaſer⸗ 
nements in Poſen. Lohn in 
Akkordſätzen nach Vereinbarung. 


Schreibgehilfe 
für Wee aushilfs⸗ 
weiſe * 40 2. U. 10 5 unt. 
R. B. 23 Erped. d. Ztg. 
uli cr. einen 


Suche per 1. 
ewandten, e 3 
4 


uchführung vertrauten 


Commis 
bei gutem Gehalt und freier 


Station. 
0. Langner, 


Krotoſchin. 

E. i. Mann mit beſch. Anz 
1 = ba turger 2 „a jeine 
u uns einzureichen. 7661 feln eendet u — 

n eignet, kann ſich in 
Birnbaum, den 23, Mat 1892. Galanterier, € Schreibmaterta⸗ 
fin u. Kurzw.⸗Handlung pr. 1 


Der Ma iſtrat. melden. 


58 ö W. Katzenellenbogen ir- 
Krotoſchin. 


00 


Bäder. 10 it vom 1. Juni 
ein möbl. Part.⸗Zim billig z. v. 

Ein möbl. Part.⸗Zimmer mit 
ſep. Eingang ſofort oder v. 1. zu 
verm. Petriſtr. 10. 7688 


8 0 Stellen-Augedote. 0 i 
Bekanntmachung 


Bei der hieſigen ſtädtiſchen 
Verwaltung iſt die neu geſchaffene 


Polizeidienerſtelle 


mit einem jährlichen Einkommen N. : 


von 600 M. ſofort zu beſetzen. 
Die Anſtellung erfolgt zu⸗ 

nächſt auf ſechsmonatliche Probe⸗ 

dienſtleiſtung gegen eine dem Ge⸗ 


raten zu zahlende Remuneration. 
Geeignete Bewerber, von denen 
Militairanwärter den Vorzug 
erhalten, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert. ihre Beine nebſt 
Lebenslauf und Zeugniſſe bis 


zum 15. Augn en 


deutende i g arren- 
1 a b r i Kk, welche die Pro⸗ 


vinz Poſen ſeit Jahren von ihrem 
Reiſenden hat beſuchen laſſen, ee e ie 
ge Amme ſofort 

ain De 10 0 ertr e tu ng e Dart 00 
einem tüchtigen, gut eingeführten, . ů 
branchekundigen Agenten, wel⸗ ee 
ben cht. ee 4 ange e | 7689 Walliſchei 70. 

ucht, gegen nend 205 — REBEIEDER ES 
vifionsberaiitung a 55 Geſucht ein 1 


„N. 99 zum 1. Juli. Zu erfr. in der 
an ee 9 — Exped. des „Poſener Tageblatt“. 
Zwei tüchtige Vom 1. Juli d. J ab werden 


eine tüchtige evangeliſche Kinder⸗ 
frau und ein evangeliſches Mäd⸗ 
chen für Alles geſucht. Letzteres 
muß in der bürgerlichen Küche 


7696 ig gewandt ſein. Zu er⸗ 
Bomft, den 21. Mat 1992. fahren in der Expebition 9 


Weidemann, date 
Bauunternehmer. — 


Vorarbeiter 


für Erd⸗ u. Böſchungsarbei⸗ 
ten ſofort geſucht. 


